
(Wochenblatt)
B»i»gS-Prei4 m it Postverseiivung!

B o n , jä h r ig ......................... fl. 4 .—
H a lb jä h r ig .............................. L.—
B ie rle ljäh rig ...............................1.—

Prä mmeralions-Belräge und Eiujchalluugs-Gebühren find 
________ voraus und portofrei ,u entrichtn.

Sciiriftlcitung und V e rw a ltu n g : Obere Stadt Nr, 8. — Unfronlitte Briese werden nicht 
angenommen, Haiivscikrifteu nicht zurückgestellt.

Butlnbigiirigcii» (Inserate) werden da« erste Mal mit 5 tr. und jede« folgende Mal mit 3 fr. Pr.
Sspalligc Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werde» in der SBerroalinngS» 
stelle und bei allen Aunouceu-Expeditionen angenommen.

Schluß de« Blattes Freitag 5 Uhr Nrn. P r

für W aidhofen t
G a u z jllh f ig .....................fl, 3.60
H a lb jä h r ig ...............................1.80
Vierteljährig . . . , , — .90

Zustellung ins Haus werden vierteljährig 
berechnet.
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% r .  4 t ) . Waidhofen a. d. M bs, Samstag den 9. December 1899. 14. Jahrg.

Amtliche Mittheilrmge«
dc» StadtratheS W aidhofen au der f lW * .

3. 5530.

Kundmachung.
betreffend die H in tanhalt» ,,g  und Vertilgung der B lu tlaus  

deS BpfelbaunieS (S ch in ozeu ra  la n ig e ra ).
D as besetz Vom 2(i. August 1899 betreffend die Hintan­

haltung und Vertilgung der B lu tlaus des Apfelbaumcs erscheint 
im Landesgesetz und Berordnungsblatte für stiicderösterreich im 
X L 1U  Stücke kundgemacht und ist m it 30. November l. I .  in 
Wirksamkeit getreten. Nach Ü 1 dieses Gesetzes sind alle Be­
sitzer, 'Nutznießer, P  chter und Bewirtschafter von Obstgärten, 
Obstbaumschuten, Obstbauuiallcen und sonstigen Pflanzungen, 
im Falle sich in denselben Obstbaume befinden, verpflichtet, in 
den Monaten A pril und September die zur Bekämpfung der 
B lu tlaus nothwendigen Arbeiten durchzuführen. I n  Betreff der 
Vornahme dieser Arbeiten wird auf die gleichzeitig im Vandcs- 
gesetz und Verordnungsblatt vcrlautbartc Verordnung der k. f. 
u.-ö. Statthaltcrei vom 1*. November 189N9, Nr. 73, verwiesen. 
D ie Außerachtlassung der bezüglichen Vorschriften wird mit Geld­
strafen bis zu 10 fl., eventuell Arrest bis zu 48stündiger 
Dauer geahndet und werden in einem solchen Falle die Be­
kämpfungsarbeiten auf Kosten der Säumigen durch die Gemeinde 
vorgenommen.

Stadtrath Waidhofen a. d. fkjbbs, am 1. December 1899.
- , .Dcp-Bürflei'ueister:

. D r .  P l c n k c r .

g. 5758.

Kundmachung.
betreffend die Abänderung der Jahrmarktordniing der 

L ta d t W aidhofen a. d. BbbS.
Zufolge der von der k. k. n.-ö. Statthaltern unterm 11. 

October 1899 Z. 89506, genehmigten Abänderung der Jahr­
markt.Ordnung für die Stadt Waidhofcn a. d. Dbbs werden 
die beiden Jahrmärkte, von denen der eine am zweiten Dienstag 
nach dem Feste der Heil. 3 Könige, der zweite am zweiten 
Dienstag nach Jacobi beginnt, an dem darauffolgenden Freitage 
zu enden haben.

D ies wird hiemit verlautbart und im übrigen auf die 
durch Anschlag zur Verlautbarung gelangende neue Jahrmarkt 
Ordnung verwiesen.

Stadtrath Waidhofcn a. d. M bs, am 2. December 1899
Der Bürgermeister 
D r .  P l e n k e r

Vom südafrikanischen Kriegsschauplatz
ist jetzt auch ein Bericht von Seiten der Buren über

die Schlucht am Modderriver
eingetroffen, welcher vollends zeigt, daß die Behauptung von 
dem Sieg der Engländer eitel Flunkerei waren. I n  dieser 
Schlacht ist auch der M a jo r G raf v. Gleichen schwer verwundet 
worden. E r war der Sohn des verstorbenen Prinzen Viktor 
v. Hohenlvhe-Langenburg, der mit der Tochter des englischen 
Admirals S ir  George Heymour, Büß Laura Seymour, mor­
ganatisch vermählt war.

D ie erwähnte Meldung von Seite» der Buren über die 
Schlacht am Modderriver, die die englische Censur passiert hat, 
also sicherlich zutreffend ist, lautet wie folgt:

Ein amtlicher Bericht des Generals Delarey besagt, sei» 
Comntaudo sei am Morgen des 28. November von einer starken 
britischen-Streiimacht am Modderflusse, 25 Meilen vom Kim» 
beriet), angegriffen worden. Es habe sich ein heftiger Kampf 
entwickelt, welcher 12 Stunden dauerte. Cronje und Delarey 
hatten starke Stellungen inne, die Freistaatburen waren ver­
stärkt worden. Delarey meldet weiter, er habe 17 M ann an 
Todten und Verwundeten verloren, darunter seinen ältesten Sohn, 
die Verluste der Freistaalburcn seien ihm unbekannt. D ie Buren 
hätten sich bei E in tr itt der Dunkelheit langsam in ihre S te l­

lungen zurückgezogen nachdem sie die Engländer daran gehindert 
hatten, den Weg nach Kimberlcy zu erzwingen.

Lord Methuetts Vormarsch
sollte am 6. Dezember beginnen. D ie Buren haben sechs Meilen 
nördlich des Flusses eine starke Stellung auf einem Bergrücken 
inne. D ie Lanccrs kamen am 30. 'November mit ihnen in Be­
rührung.

vom östlichen Kriegsschauplatz
wird, gemeldet, daß die Beschießung von Ladysmith am 1. Dezem­
ber noch fortdauerte.

per Ausstand -er Kaplrolonie
nimmt anscheinend einen immer größeren Umfang an. Wie aus 
Brüssel mitgetheilt wird, veröffentlicht der dortige „ S o ir "  einen 
interessannten B rie f aus Pretoria, woraus hervorgeht, daß der 
Aufstand der Holländer im Norden der Kapkolonie bereits eine 
vollendete Thatsache geworden ist. D ie Regierung Transvaals 
besitzt die Gewißheit, daß mindestens 20.000 Holländer der 
Kapkolonie in das Burenheer eintreten. Bisher stießen bereits 
ungefähr 10.000 waffenfähige Holländer zu den Buren. Die 
Division deS englischen Generals Gatacre kann infolge dessen 
ihre Aufgabe, in den Oeanjestaat einzufallen, nicht lchen

Ueber nene englische Verstärkungen
wird aus Aldershot berichtet, daß die Bildung einer siebenten 
D rvis irii für Südafrika. : , lj reachrschUu'ich . .-.gesehen wird.

Gesundheitspflege im Winter.
Von Di med. R. E b i n g .

Nachdruck verboten.
Der Winter ist die geschäftlich beste Zeit für Aerzte und 

Apotheker. Im  Winterhalbjahr ist laut Statistik die Zahl der 
Erkrankungen die dreifache wie im Sommerhalbjahr. D ie meisten 
Menschen schreiben diese Verschlechterung des allgemeinen Ge­
sundheitszustandes der rauhen Witterung z t. Gewiß ist der 
W iutcr der Gesundheit manchmal nachtheilig, aber die meiste 
Schuld an ihren Erkrankungen tragen die Menschen selbst Da 
werden dicke Kleider angezogen, da bleibt man in überheizten 
Zimmern sitzen und scheut Waschungen und Bäder. Luft, Licht 
und Wasser sind aber für die moderne Heilkunde sehr wichtige 
Heilsaktoren. Denn wie auf so vielen Gebieten, so giebt sich 
auch in der Medicin das löbliche Bestreben kund, sich der alten 
Schablone zu entringen und zur Natur zurückzukehren. Die 
Natur ist es in erster Linie, welche die Krankheiten heilt. Kann 
sie es nicht mehr, dann ist der Kranke verloren, dem Tode ge­
weiht. Es giebt in der That eine Kraft im menschlichen O rga­
nismus, die fortwähre >d bestrebt ist, Störungen auszugleichen 
und den Zustand der Gesundheit wieder herzustellen. Diese Kraft 
nennt man die Naturheilkraft. D ie modernen Aerzte erkennen 
diese Heilkraft auch ohne Beschränkung an und rechnen m it ihr 
bei ihren Kuren. Selbst der größte Theil der Laleuwelt weiß 
es jetzt, daß alles, was das natürliche Heilbestreben des mensch­
lichen Organismus fördert und richtig leitet, ein wahrhaftes 
Heilmittel ist. M ag dieses M itte l nun eine Arznei oder ein 
Nahrungsmittel, mag cs Ruhe oder Bewegung, Luft, Licht oder
Wasser heißen. Heute weiß man cs, daß die Wohnung, die
Kleidung, die Reinlichkeit, die Bewegung und Arbeit wichtiger 
für die Erhaltung der Gesun'heit sind als manche Arzneimittel.

So ist eines der wichtigsten Heilmittel die Reinlichkeit. 
S ie  aber setzt voraus, daß man sich häufig wasche und bade. 
Wie aber sieht es damit bei vielen im Winter aus? Selbst 
viele Personen, die im Sommer leidenschaftlich baden und 
schwimmen, vernachlässigen diese reinigende und stärkende Hebung 
im Winter. Es ist klar, daß der warme Sommer in dieser 
Hinsicht mehr verlangt als der W inter und daß das Baden im 
Freie» im Winter ausgeschlossen ist. Aber auch im Winter ver­
langt die Haut ihre Pflege. S ind Vollbäder nicht zu erreichen, 
so wasche man den Körper wenigstens wöchentlich einmal mit 
mäßig warmen Wasser von höchstens 24 Grad R. D ie Ab­
waschungen seien begleitet von eine», fleißigen und tüchtigen Ab
reiben der ganzen Haut. Dieses Abreiben übt den belebendsten 
Einfluß auf die Hautorgane aus und sollte nicht nur nach jeder 
Waschung oder nach jedem Vollbade sondern auch täglich ge­
schehen, auch ohne Anfeuchtung, also trockene Abreibung. Bei 
den Abwaschungen kann man allmählich die Temperatur des

Wassers niedriger nehmen, etwa jedesmal um einen Grad. 
Unter 12 Grad aber soll man niemals gehen.

Beim Abreiben des Körpers bedient man sich am besten 
eines grobe» Handtuches oder eines wollenen Fausthandschuhes. 
'Man nehme die Wirkung dieser Abreibungen nicht zu gering. 
Schon Hippokrates lehrte vor zweitausend Jahren : durch hef­
tiges Reiben wird der menschliche Körper abgehärtet, durch m il­
des Reiben erweicht und durch mäßiges Reiben voller gemacht. 
Reiben dient der Gesundheit.

W ir sehen also, daß selbst dem klassischen Alterthum die 
Wirkung der Massage bekannt war. Freilich wure sie erst in 
neuerer Zeit durch den holländischen Arzt G. Mezger wissen­
schaftlich ausgebildet und begründet. D ie Massage eignet sich 
für unsere nervöse Generation ganz vorzüglich und ganz beson­
ders im Winter, wo man weniger Lust hat, sich im Freien zu 
bewegen. D ie Massage ist aber imstande, die Bewegung im 
g ra m  zum großen Theil zu ersetzen. Unter Massage verstehen 
w ir die Behandlung des Körpers durch Streichen, Klopfen und 
Kneten. Die Wirkung der Massage besteht in beschleunigter 
Fortschaffung des venösen Blutes, Beschleunigung des S to ff­
wechsels, Verminderung örtlicher Entzündung und von Schmerz­
haftigkeit. S o  lindert die Massage gichtische und rheumatische 
Leiden ganz vorzüglich. I n  neuester Zeit hat die Massage sogar 
ein wichtiges Feld sich erobert durch den schwedischen M a jor 
Th. Brandt, der eine Methode gynäkologischer Massage entdeckte, 
vollständig ausarbeitete und sie m it großem Erfolge in die 
Frauenheilkunde einführte.

Im m er aber bleibt die Massage ein Nothbehclf. D ie 
Bewegung in freier Luft ist immer vorzuziehen, um Krankheiten 
zu verhüten und sich abzuhärten. Kräftiges Athmen in reiner, 
freier Lv/', auch im.Winter,, belebt B lu t- md Nerven-Thätigkeit 
und läßt Stockungen nicht aufkommen. Auch im Winter soll 
man täglich hinaus in die frische Lust, und zwar durchaus nicht 
übermäßig eingehüllt. D ie Haut w ill auch im Winter ihren 
langsamen Austausch m it der frischen Luft ausüben. S o  w ill 
es die natürliche Abhärtung. I m  Punkte der Abhärtung können 
w ir von den Engländern lernen. S ie  betrachten es als selbst­
verständlich, daß man auch den Körper stählen muß, wenn der 
Geist sich frisch und leistungsfähig erhalten soll. Der Engländer 
hat seinen S port so gut im Winter wie im Sommer. Das 
englische Sprichwort: „T im e  is m o n e y “ wird in England nicht 
so gemeint, wie w ir es meist deuten. D as W ort „Ze it ist
Geld" bedeutet in England nicht das Losungswort fü r ungezü­
gelten Gelderwerb. I m  Gegentheil! Der Engländer bestrebt sich, 
in möglichst kurzer Zeit recht viel Geld zu verdienen, um so 
Tag für Tag möglichst viel Zeit für seine Erholung, fü r die 
Pflege und Stärkung seines Körpers und seiner Gesundheit zu 
gewinnen.

Bei uns dagegen giebt cs gar Viele, die da glauben, daß 
Gesundhcitsregcln überflüssig seien, die es nicht einsehen wollen, 
daß selbst der kräftigste Körper sich nicht ungestraft gegen die 
Gesetze der Natur versündigt.

D as Leben und die Gesundheit aber lieben nur diejenigen, 
welche sie selber lieben. Was man aber liebt, das sucht man 
zu erhalten und nicht durch verkehrten oder verschwenderischen 
Verbrauch zu kürzen.

Aus Wai-Hofen und Umgebung.
** Trauung. I n  Fürth bei Nürnberg findet am Montag 

den 11. d. M . die Trauung des Herrn H e i n r i c h  F r u t s c h -  
n i g g ,  Baron v. Rothschildschcr Forstadjunct, m it Fräulein 
E m m a ,  H e r t h a  D e  ü b l e r ,  Tochter des königlichen Ober­
lehrers, Herrn Dcublcr, in Afchaffenburg,statt. D ie Trauung war, 
wie die ausgcsandten Trammgsanzeigcn besagen, für Sonntag 
den 10. December bestimmt wurde aber auf den 11. December 

verschoben.
11 V o r a r b e i t e n  f ü r  d a s  C 'le k t r i c i t ä L S w c rk . Um

für die richtige Anlage und Stärke des Bertheilungsnetzes für 
die elektrische Beleuchtung Anhaltspunkte zu gewinne», ist cs 
nothwendig, die Vertheiln,,g des heute bestehenden Lichtconsumer 
„ach den einzelnen Gassen und Plätzen zu kennen. Der S tadt­
rath wird daher durch städtische Organe einen Fragebogen in 
Umlauf setzen und die v. T. Hausbesitzer und deren Miethpar- 
thcieu werden gebeten, diesen Organen wahrheitsgetreu die Anzahl 
der bei ihnen vorhandenen Petroleum- und sonstigen Oel-Lampen 
ohne Rücksicht auf die Dauer ihrer Verwendung ober die Licht­
stärke bekannt zu geben. I n  Frage kommen alle was immer 
für Zwecken dienende Lampen, sei zur Beleuchtung von Geschäfts- 
localitäten, Auslagen, Küchen, Wohnungen k ., sei es auch Luxus- 
lampe», welche nur ausnahmsweise in Gebrauch genommen wer-



Nr. 49. „Bote von der M b s " 42. Jahrgang
k n . Dies: Angaben werden erbeten ohne Rücksicht darauf ob 
die betreffenden Partheien dermalen beabsichtigen elektrisches Acht 
vom Elektricitätswerke zu beziehen oder nicht.

** Verlobung Baronesse R o s a  v. P l e n k e r  hat sich 
m it dem k. k. Staithaltereisekrctär in Wien, Herrn Baron 
G u i d o  L a z a r i n i  verlobt.

** Cafiiioverein. Sonntag, den 10. December P r  o-
g r a m m a b c n d  Den P. T. Mitgliedern steht an diesem
Abende ein besonderer musikalischer Kunstgenuß in Aussicht, als 
zwei Conservatoristen, Herr Franz Hcnhapel (B io tin ) und Herr 
Fritz Redl (Elavier) in bereitwilligster Weise ihre M itw irkung 
zugesagt haben.

** Fricdhof-Kapellcnbau Verein Die diesjährige 
Sammlung der Mitglicderbeiträge des Vereines ist vorüber und 
ergab eine Einnahme im Betrage von ö. W. st. 232, welche
dankbarst verbuch' wurde. D ie Lorstchung des Vereines hält cs
aber auch -noch für ihre Pflicht, den P. T . Gründern, M itg lie ­
dern und Wohlthätern über das Gcsammt-Rcsultat der Einnahmen 
und Ausgaben, sowie dieselben feit dem Bestände des Vereines 
eingenommen und ausgegeben wurden, die Baurechnung vor 
Augen zu führen, um darzuthun, daß der Verein, der nur auf 
christlichen Wohlthätigkeitssinn der Bewohner Waidhofcns ange­
wiesen ist, mit den Sammelgeldcrn gewirlschaftet hat, und daß 
er damit auch vieles bereits erreicht hat, so daß der Bau der 
Kapelle auf dem hiesigen Friedhofe bis auf die innere Einrich­
tung derselben so ziemlich fertiggestellt ist.

B a u r e c h n u n g
des Fricdhof.Kapellknbau-Vereines.

E i n n a h m e n Betrag Getamni'
Betrag

An Schenkungen lfriihere Vo>schüfse)ö. W fl. 
„ Griindcrbeiträgen 
„  Mitgliedcrbeiträgen 
„  Spenden
„  Legat nach Simon Mayr

W. fl.

1000
1085
2209
1206

31 5533

5533

A u s g a b e n bezahlte Richt dez. 
Posten Posten

Dem Maurermeister auf Grund feines O f­
ferles von fl. 4180 ii conto iS. W fl. 3950 — 230

dem Zimmermeister 442 —
für das Material (Kupferblech zum Thurm-

dach) 495 —
„  Deckarbeiten dem Spenglermeister 225 — 100
„  den Tischler laut Rechnung 116 90
„  „  Schlaffer „ 45 90
„  „  Ziegeldecker., 28 90
„  „  Maier und Anstreicher 10 —
„  die ©laferarbeiten - — 12 52
„  „ Blitzableiter u. diverse — — 146 15
„  „  CommiffionSkosteii 46 6ß
„  den Buchdrucker 48 20
„  die Botengänge 11. diverse 80 97

iS. W st. 5489 10 488 67
Lafsarest 44 28 44 23

iS. W. fl. 5533 33II 444
II

44

Aus der Rechnung ist zu ersehen, daß der Verein, Dank 
der Hochherzigkeit, m it welcher der hochwiirdige Herr Canonikus 
Josef Gabler und Herr Franz Wurm, die dem Verein gegebenen 
Vorschüsse Von je fl. 500 als nicht rückzahlbar erklärt haben, 
nur mehr auf die Baurechnung, nach Abzug des Cassarestes von 
fl. 44.23, einen Beirag von fl. 444.44 schuldet, daß daher an 
die innere Ausgestaltung der Kapelle nunmehr gedacht werden 
könne. —  Dankend muß aber auch erwähnt werden des Ent­
gegenkommens, der beim Bau bisher beschäftigten Gewerbetrei­
benden, welche verschiedene Arbeiten theils unentgeltlich theils zu 
sehr günstigen Bedingungen ausgeführt haben. Schließlich richten 
w ir an Alle, welche das zur Ehre Gottes und zum Se-len- 
heile der Verstorbenen auf dem hiesigen Friedhöfe errichtete 
Denkmal bisher unterstützt haben, die ergebene Bitte, ihre Wohl­
thätigkeit bis zur Vollendung des christlichen Werkes zu bewahren. 
Insbesondere richten w ir aber auch noch unsere B ittte  au die 
beiden löblichen Gemeinde-Vertretungen S tadt und Land Waid­
hofen a. d. Abbs als die Eigenthümer des Friedhofes, dieselben 
mögen an dem Werke der Ausgestaltung der Kapclk theilnehmen 
und baldigst die Kapelle in das Eigenthum der Stadtgemeinde 
übergeben werden könne.

J u l i u s  J a x  m. x., S t e i n  i n  g e r  m. p.,
Vorstand. Cassier.

** Weihnachten. Unter allen Kirchenfesten, die w ir Ka­
tholiken begehen, nimmt unstreitig das Weihnachtsfcst den ersten 
Platz ein Besonders der Hl. Abend wird schon lange zuvor von 
Jung und A lt herbeigesehnt und auch von den Familienmit­
gliedern festlich begangen. Was den Hl. Abend besonders begch- 
renswer erscheinen läßt, ist die uralte S itte , sich an diesem Abende 
gegenseitig zu beschenken. O ftmals fä llt den Eltern, und umge­
kehrt den Kindern die Wahl schwer, das Richtige für die An­
gehörigen zu kaufen. I n  dieser Beziehung haben die Bewohner 
Waidhofens reichliche Auswahl in den einzelnen Geschäften. Be­
sonders bei Beleuchtung in den Abendstunden, machen die di­
versen Auslagen einen hübschen Eindruck. D ie Specerei- und 
Modewarenhandlungen der bestbckanulcn Firmen: Reichcnpfader, 
Medwenitsch, Frieß Witwe, Wolkcrstorfer, Ortner, Hofbauer, 
Steinmaßl, Schönhacker, re. sind in der Lage, den größten An­
sprüchen genüge zu leisten. Geschmackvoll ausgestattet sind die 
Auslagen der Herren Eder, Wüchse, Carl Frieß, Buchbauer 
wie nicht minder die nun bedeutend vergrößerte Auslage der 
Modistin, Frau Emma Kopetzky. Durch Aufführung dieser F ir ­
men sei gesagt, daß w ir Waidhosner nicht Ursache haben, in

die Ferne zu schweifen, nachdem w ir alles, gut und zu den üb­
lichen Preisen im O rte selbst erhalten können. W ir machen be 
sonders ans die in den einzelnen Geschäften ausgestellten Artikel 
verschiedener A rt aufmerksam.

** C o n c e r t .  Sonntag den 10. December 1899 findet 
in Adolf Hilberts Restauration neben dem Bahnhöfe in Waid- 
hosen a. d. Ib b s  ein Concert mit Gesangsvorträgcn der lUmcr- 
selber Musikkapelle statt. Anfang 4 Uhr nachmittags. E in tritt 
frei. Seine ergebeMe Einladung macht Adolf Hilbert.

* *  U c b e ls ta n d . V ielfach werden noch Klagen laut über 
lic  schlechte Beschaffenheit des Fußweges zum Bahnhöfe. Be­
sonders das Stück zwischen dem Magazine und dem Armcn- 
hause hat einen Ucbelstand, den man in der Rächt am unange­
nehmsten empfindet. Bekanntlich gleicht die Zufahrtsstraße zum 
Magazine bei Retzenwetter einem Sumpfe. Anstatt nun das 
Wasser und den Schlamm in verdeckten Abzugsgräben abzuleiten, 
führt ein regelrechter offener Graben über den Fußweg, in wel­
chen nun die Passanten, besonders zur Nachtzeit bei der man­
gelhaften Beleuchtung hineinsteigen. Im  Interesse aller jener, 
welche diesen Weg zur Nachtzeit zu benützen gezwungen sind, märe 
eine Abhilfe in dieser Beziehung bringend nöthig.

* *  C m i lu fu im  d e r K u p fe rs c h e id e m ttn z e n  von 1 und 
Vz Kreuzer. Wie bekannt, hat das Finanzministerium mit der 
Verordnung vom 9. Ju n i 1897, Z. 4468, den Termin, an 
welchem die Verpflichtung des Staates zur Einlösung der 
Kupferschcidemünzen von 1 und 1/2 Kreuzer erlischt, mit 31. 
December 1899 festgesetzt. D a  aber noch sehr viele derartige 
Scheidemünzen, insbesondere in verkchrärmeren Theilen des 
Reiches, im Umlaufe sind, erscheint es geradezu ausgeschlossen, 
daß mit dem bezeichneten Termine die Münzen der bezeichneten 
Sorten aus dem Verkehre gezogen sein können, und würde durch 
die Einstellung der Einlösung zu diesem Termine gerade die 
ärmste Bevölkerung, unter der sich die Kreuzcrsparer befinden, 
schwer geschädigt. D ie Wiener Handels- und Gewerbekammer 
hat sich daher, einer, von der Innsbrucker Handels- und Ge­
werbekammer ausgehenden Anregung anschließend, mit dem E r­
suchen an das Finanz-Ministerium gewindet, dasselbe möge eine 
Hinausschiebung dieses letzten Einlösungstermines bei den S taats­
kassen bis zum 31. December 1901 eintreten lassen.

* *  W e i l ib a n c u r s .  (Curs über Weinbau mit veredelten 
Reben). An der k. k. önologischen und pomologischen Lehranstalt 
in Klosterneuburg finden im Monate Jänner 1900 drei ein­
tägige Weinbaucursc statt und zwar am 9., 11. und 13. Jänner. 
Jedermann, der sich für Weinbau interessiert, kann unentgeltlich 
an diesen Surfen theilnehmen. An jedem der angegebenen Tage
hält der technische Leiter für staatliche Reblausbekänipfungs-
Arbeiten, Herr Franz Kober, von 9 — 12 Uhr vormittags einen 
Vortrag über Cultur und Veredlung der amerikanischen Rebe, 
sowie über neuere Erfahrung in dieser Hinsicht. D ie übrige 
Zeit des Tages wird dem Veredeln gewidmet. Den T e i l ­
nehmer» an den Surfen wird die Frequenz bestätigt.

•** Besondere antiseptische Eigenschaften d.r Bestandtheile 
der P r a g e r  K a u s s a lb e  aus der Apotheke des B . F r a g n e r  
in Prag, bewirken sehr guw Resultate bei der Heilung ver-
ichi d n-r Verwundungen und eignet sich dieses M itte l zugleich
zum Schutze Oer Wunden und zur Fernhaltung jeder Verun- 
• irrguna und Entzündung, sowie auch zur Linderung der 
Schmerzen. Dies s gute Hausmittel ist auch in der hiesigen 
Apotfeb rhältlich. —  Siehe Inserat.

E i g e n b e r i c h t e .

Wien» am 6. December 1899. ( W e l t a u s s t e l l u n g  
P a r i s  1900. G r a p h i s c h e  A u s s t e l l u n g  b e r  ö f t e r  r. 
M a s c h i n e n  i n d u s t r i e ) .  Um der Ausstellung österreichischer 
Maschinen in Paris ein der Bedeutung unserer Industrie 
würdiges Relief zu geben, hat das Specialcomite für diesen 
Zweig der Ausstellung beschlossen» auf der Galerie eine besondere 
Sammlung von Albums, Bildern, Photographien und Plänen 
durch österr. Erzeuger von ausgeführte» Arbeiten zur Schau 
zu bringen.

An dieser Ausstellung können sich auch Maschinenfabriken 
betheiligen, die sonst nicht auf der Ausstellung vertreten sind. 
Es ergeh! somit an dieselben die Einladung, ihre bezüglichen 
Anmeldungen schriftlich bis zum 15. December 1899 an das 
k k. General Eommissariat für die Weltausstellung Paris 1900, 
Wien I., Postgasse 8, gelangen zu lassen.

Weyer a. d. Cnns. ( C o n c e r t . )  D ie Musikgesell­
schaft Weyer veranstaltet am Sonntag den 10. December in 
den Saallocalitäten der Frau Cäcilie Bachbauer ein großes 
Concert, bei welchem die als Kunslkräfte bekannten, Frau Fanni 
Melichar, Herr Carl Weberndorser und Herr Ferdinand Ed- 
linger ans S teyr mitwirken. Zum Vortrage gelangen in der 1. 
Abtheilung bei Cercle-Sitzen: 1 T rio  in D-moll, Oper 49
von Mendelssohn. Frau Melichar (Clavier), Herr Webern- 
dorscr (Cello) und Herr Dobrauz (Violine). 11. „Concert Pa­
raphrase^ ans „R igoletto" von Liszt, Frau Melichar. II I .  a.) 
„Phantasie" über 'Motive aus der Oper „Troubadour" von 
Verdi, b ) „Romanze" von Volksmann, Herr Weberndorser 
(Cello) und Herr Edlinger (Clavier). IV . „Figaros Hochzeit," 
Ouvertüre von Mozart, Orchestervortrag. 2. Abtheilung: I. 
„Turnermarsch v. Weberndorser. II, „D a s  M odell", Ouvertüre, 
v. Suppä. I I I .  „Walzer-Awe" v. Balfe. Solo für Oboe. IV. 
„Vogelstimmen", Walzer v. Vollstett. V. „Caraffa-Marsch von 
Komzak.

I n  der 2. Abtheilung werden im Saale Tische aufgestellt.
Beginn des Concertes Vs8 Uhr. Eintrittspreise: Sitz­

platz 50 kr.» Stehplatz 30 kr.

( P e r s o n a l e s . )  An Stelle des in den Ruhestand über­
getretenen Oberlehrers, Herrn Franz Proschko. wurde vom ober- 
österreichischen vandcsansschusse der Schulleiter in Fischlham, 
Bezirk Wels, Herr C a r l  M  i t t c r  m a y e r, zum Oberlehrer 
dcrOVolksschule in Weyer ernannt.

R a m in q d v r f ,  5. December 1899. Gestern fand die 
Schlußjagd im Reviere Bchcimberg statt, welche eine Strecke 
von 74 Hasen ergab. Besonders animiert gestaltete sich der 
„Schtisseltrieb" in Herrn W ittm  »ins Gasthause» umsomehr, als 
sich die Jagdfrennde und das Jagdpcrsonale des Jagdhcrrn 
D r. Franz Angermann es sich angelegen sein ließen, den Abend 
durch Toaste, Lieder, heitere Vorträge und durch Zithervorträge 
zweier junger Künstler aus S teyr zu würzen. Richt unerwähnt 
darf ein prächtiges Transparent bleiben, welches die Glückwünsche 
des Jagdpersonales zum Namensfeste des Jagdherrn kundgab. 
Speisen und Getränke waren vorzüglich und machten dem Gast­
w irt Herrn Wittmann alle Ehre. —  Ei» fröhliches „W aid- 
manns-Heil!" für 1900.

Salzburg. (N  eue r  ' Ve r e i n ) .  Beim 3. Moorcurs 
in Salzburg wurde der Beschluß gefaßt, einen deutschösterreichischen 
'Moorverein zu gründen. Derselbe beginnt seine Thätigkeit im 
Jahre 1900 und gibt eine österreichische Moorzeitschrift heraus, 
die monatlich erscheint und bezweckt, die Moorintcressenten in 
die Lage zu versetzen, die bisher ertragslosen Moore in Cultur- 
boden umzuwandeln und den T orf einer zweckdienlichen Ver­
wendung zuzuführen, wie dies durch den reichsdcutschen und den 
schwedischen Moorvcrein schon seit längerer Zeit m it Erfolg an­
gestrebt wird. Anmeldungen zum B e itr itt und Anfragen sind zu 
richten an Dircctor Schreiber in Staab über Pilsen.

Steyr, 7. December 1899. ( S o c i a l e  Wünsche^.  
Der „Alpenbote" schreibt: Ein von socialdemokratischer Seite 
massenhaft unter die Bevölkerung Steyrs geworfenes Flugblatt 
zeigt so recht deutlich, wessen sich die Bürgerschaft unserer Stadt 
zu versehen hätte, wenn die mahlrechtlichen Wünsche innerer 
verehrlichen Socialdemokratie sich verwirklichen würden. W ir 
bringen unten e i n i g e  von den Programmpunkten, welche „zu­
nächst" durchgeführt werden sollen, und bemerken hiezu nur, daß 
das Flugblatt noch außer diesen viele andere Forderungen in 
Aussicht stellt, also eine recht liebliche Perspective eröffnet. Bor 
allem scheinen die Schreiber dieser Flugschrift keine Ahnung zu 
haben von den Grenzen der Wirksamkeit eines städtischen Ge­
meinwesens, da sie der Gemeinde die Lösung von Fragen anf- 
wälzen möchten, welchen die modernen Staaten selbst noch als 
schwer lösbaren Problemen gegenüberstehen. Es ist leicht, For­
derungen in schönen Sätzen auszustellen, woher sollte die Ge­
meinde aber die M itte l nehmen, Reformen durchzuführen, wie 
zum Beispiel: D ie Errichtung eines städtischen Arbeitsamtes, 
eines städtischen Gesundheitsamtes, die unentgeltliche Leichen- 
beslattung, unentgeltliche Verköstigung aller die städtischen Lehr­
anstalten besuchenden Kinder und die Erbauung so vieler Schul- 
häuser, daß in der Elaste blos 30 Kinder zu sitzen kommen! 
Wenn w ir auch mit letzterer Forderung in idealer Hinsicht 
übereinstimmen, so könnte ein so riesiger Fortschritt doch nie­
mals von der Gemeinde allein durchgeführt werden, große 
Staats- und Landesunterstützungen wären hier die unerläßliche 
Vorbedingung. W ir wären dem Manne, der folgenden Satz 
geschrieben hat : „D ie  Gemeinde hat ihr Grundeigenthum durch 
Erwerbung noch unverbauter Grundstücke im großen Maßstabe 
zu vermehren und darauf systematisch Häuser mit billigen 
Wohnungen zu errichten", sehr dankbar, wenn er angeben würde, 
woher die Gemeinde die M itte l zu diesem großen Plan her­
nehmen so ll! Vielleicht legt Herr Arbeitel-Donnerkeil ein gutes 
W ort für uns bei Rothschild ein, der könnte am Ende helfe»!

2lus aller Melt.
— Electrieitcitswerk Innsbruck. Vor einigen Tagen 

wurden die beiden neuen Maschinen des städtischen Elcctricitäts- 
werkes Innsbruck in Betrieb gesetzt. Jede derselben besteht ans 
einer Turbine von 1200 H.-P., direct g kuppelt mit einem 
Zwciphascn-Generator. Außerdem arbeiten in diesem Werke 
noch 2 Einvhascn-Generatoren von je 200 H.-P., ebenfalls mit 
Turbinen direct gekuppelt. Die Turbinen und Dynamos wurden 
von der Firma Ganz u. Comp, geliefert.

— D er Brudermord in Budapest. Ein trauriges 
B ild  menschlicher Verworfenheit enthüllt sich nunmehr in d.r 
Affaire Papp, die jetzt in Ungarn so großes Aufsehen erregt. 
Alle Zweifel, ob die Ermordung des Studenten Elemer Papp 
auf dessen Bruder zurückzuführen ist, sind nunmehr geschwunden. 
W ir  erhalten darüber folgenden B erich t:

B u d a p c  st, 5. December, 12 Uhr 22 M in . M itt.  
D ie Mordaffaire des Studenten Elemer Papp ist nun aufge­
klärt. Der Bruder des Ermordeten, Bela Papp, hat nach einer 
Meldung aus Szathmar dem Untersuchungsrichter gestanden, 
daH er die Leute gedungen habe, um seinen Bruder zu ermorden. 
Erst sollte es der Friseurgehilfe Andreas Helme czy thun; da 
dieser aber im letzten Moment zurücktrat, gab Bela Papp seinem 
Cousin Zoltan Papp 1U0 Gulden, damit er einen Mörder 
suchen sollte. E r fand auch einen in der Person des Schaf­
hirten Michael Zsoldics, welcher den Studenten in einem H in ­
terhalt lockte und ihn dann erschoß. Das M otiv  der That war, 
weil Bela Papp in seinen Verhältnissen heruntergekommen ist, 
während Elemer mehrere Hunderttausend Gulden erbe» sollte.

— Eine scheußliche, bestialische T h a t wurde in 
Kuepper bei Lauban begangen. D o rt wurde die zwölfjährige 
Lina Junge das Opfer eines Lustmordes. Der Thäter warf dann 
das vergewaltigte 'Mädchen in eine Haferfeime, welche er anzün­
dete, sodaß das Kind in den Flammen den Tod fand.



„Bote von der Abbs"Nr. 19._______________________
— E i»  triftiger SchcidungSgrnnd. Unter beit

mannigfachen Beweggründen, welche eine grau veranlassen 
sönnen, gegen ihren Ehemann auf Scheidung zu klagen, darf 
derjenige, welchen A irs . Potlcr gegenwärtig vor dem New-Aorker 
höchsten Gerichtshöfe für sich geltend macht, wenigstens den 
Reiz der Neuheit fü r sich beanspruchen. Wie berichtet wird, 
klagt besagte Dame, die seit dem Jahre 1885 das Jach der 
Ehe trägt, gegen ihren Gatten wegen unerhört grausamer Be­
handlung. „Jedesmal", so beginnt sie ihre van Schluchzen 
unterbrochene Rede, „sobald auf unserer Mittagstafel Truthähne 
oder junge Hühner erscheinen —  u d dies ist sehr häufig der 
Fall —  nagt M r.  Patter die Knochen des Geflügels in einer 
Weise ab, daß auch nicht ein Atom von Fleisch daran haften 
bleibt. Da sein Appetit durchaus nichts zu wünschen übrig 
läßt, häntt sich, S ie mögen cs m ir glauben, alsbald eine wahre 
Knochenphrarnidc auf seinem Teller. Befindet sich schließlich 
nichts Eßbares mehr aus der Tafel, so nimmt mein gefühlloser 
Mann die Knochen in die Hand und wendet sich, indem er sic 
wie Marionetten die tollsten Sprünge auf dem Tische machen 
läßt, mit den stets wiederkehrenden Worten zu m ir: „G ib  acht, 
meine 'Rebe, genau so werden deine Gebeine einst klappern, so­
bald des Sensenmannes Hippe Dich berührt h a t!" "  Wie M rs . 
Polter, noch schaudernd in der Erinnerung daran, den, Gerichts­
höfe klagt, wird' sie selbst bis in ihre Träume von dem schreck­
lichen, auf ihrem Tische ausgeführten „Todteutanze" verfolgt. 
Die Herren Richter werden einer wahrhaft salomonischen Weis­
heit bedürfen, um zu entscheiden, ob wegen dieses Knocheuspieles 
eine Trennung der Ehe, gegen die D ir. Pott-r übrigens citergi|d) 
protestiert, angängig ist.

— E i»  B rig a n t vor den T liv rin  von Cosenza.
Aus 'Neapel schreibt man : I n  der alten Stadt Coscnza herrschen 
Furcht und Entsetzen, da sich das Gerücht verbreitet hat, daß 
Musolino, Ita lic»  beriiästigster Brigant vor den Thoren der 
Stadt erschienen fei, um den Schwurgerichtsprüsidentcn R itter 
Razarra zu erschießen. Nazarra gehörte vor fünf Jahren i» 
Reggio Calabria zu dcu Richtern, die den Giusepp; Musolino 
zu 22 Jahren Zuchthaus vcrurthcilten. Der Präfect der Pro­
vinz hat auf die 'Rachricht von dem Erscheinen des gefürchteten 
Räubers dem Schwurgerichtsprüsidentcn drei Carabinieri beige­
geben, die ihn überallhin begleiten. D ie Bewohner von Cosenza 
sind aber m it dieser Maßregel noch nicht zufrieden, obwohl 
Musolino erklärt haben soll, daß, außer dem Richter Nazarra 
kein Mensch in Cosenza von ihm etwas zu fürchten habe; nur 
die Richter, die Geschworenen und die Zeugen, die seine Ber- 
urthciluug herbeigeführt haben, sollen niederknallt werden — 
sonst niemand, und Musolino hält Wort, wenn er etwas ver­
spricht! Sein großes Rachcwerk hat vor Jahresfrist begonnen, 
bald nachdem er aus dem Zuchthause von Gerate entsprungen 
war. Bon jenem Tage an häuft er Verbrechen auf Verbrechen 
und hat in der verhältnismäßig kurzen Zeit bereits 12 Per­
sonen in ein besseres Jenseits hinüberbefördert, ganz abgesehen 
von den Slraßenräubereieu, die er so nebenbei betreibt. Im  
Umkreise von Gerate fürchtet man ihn mehr als die Hölle mit 
all ihren furchtbaren Strafen, dem, dort wohnen die Zeugen, 
die ihn „hineingelegt" haben. D ie Regierung hat für die E r­
greifung des gefährlichen Verbrechers einen Preis von 6000 
Äre gesetzt; aber niemand wagte sich das Blutgeld zu verdien n. 
Musolino wendet oft noch surchlbareie Waffen an als Dolch 
und Flinte, um seine Feinde zu vernichten. Eines Morgens 
flog in Santo Stefano das Haus des reichen Bauern Zoccoli 
infolge einer Dhuaniit-Explosion in die Lust. D ie Behörden 
stehen den Thaten des gefährlichen Räubers machtlos gegenüber

—  D er schlaue H err P b ilid v r. Auf ebenso origi­
nelle wie wirksame Weise hat kürzlich ein M ann 'Namens Phi- 
lidor der Pariser Polizei einen schlagenden Beweis von der Un­
treue seiner besseren Hälfte geliefert. Ganz verstört stellte er 
sich auf dem Polizcibureau ein und erzählte: „ Ic h  habe soeben 
meine Frau m it dem Messer erstochen. Ich wollte zunächst flie­
hen ; aber die Gewissensbisse quälten mich dermaßen, daß ich
beschloß, mich selbst der Polizei zu stellen. Lassen Sic, bitte, 
den Thatbestand aufnehmen." A ls  de- Polizeicornmissar ihn 
fragte, in welchem Hause denn die B lutthat geschehen sei, ant­
wortete e r: „E s  ist in der nie de la Pompe die Nummer
habe ich vergessen; aber ich kaun S ic  im Schlafe dahin sichren." 
Obwohl dem Polizeibeamten die Sache sehr verdächtig und un­
wahrscheinlich vorkam, schickte er doch, da Herr Philidor sehr
bestimmte und präcise Angaben machte, zwei Polizisten mit. Vor
einem kleinen Hotel machte Philidor Halt, stieg hinauf und blieb 
vor dem Zimmer N r. 12 stehen. Nachdem er eine Weile an 
der Thür gehorcht hatte, wandte er sich zu den Polizisten mi. 
den W orten: „Meine Herren, Sie werden sofort Gelegenheit
haben, meine Frau beim Ehebruch in  f la g r a n t i  zu ertappen. 
Entschuldigen Sie, daß ich Sie getäuscht habe. Aber der Apparat 
der Justiz arbeitet bei uns viel zu langsam." Dam it öffnete er 
die Thür, und die Polizisten erblickten Frau Philidor nebst 
ihrem Freunde in demselben Zimmer.

— Wenn man in der Türkei reist. Ein empörender 
Vorfa ll ereignete sich im Eiseubahnzugc auf der Strecke zwischen 
Ueskllb und Salonichi. Ein türkischer Offfcier hatte in betn 
nur für directe Reifende bestimmten durchgehenden Waggon 
Budapest-Salonichi Platz genommen und zwar in einen, Coupe 
II. Classe, wo bereits ein junger Schweizer saß. Der Offfcier 
schien angetrunken zu fein und begann gegen den jungen Mann 
sehr zudringlich zu werden. Dieser erwehrte sich der ihm zuge­
dachte» Liebkosungen und suchte bei einem in der I. Classe rei­
senden Landsmann Zuflucht, wurde jedoch vom Conducteur ge­
zwungen, wieder in die 11. Classe zurückzukehren. Inzwischen 
hielt der Zug eine kurze Strecke vor der Station Krivolak, da 
die 'Maschine Wasser fassen mußte. Der Officicr benutzte den 
Moment, um aus dem Waggon zu steigen und Ueberrock, Schirm 
und Handtasche des jungen Passagiers mitzunehmen^ 'Niemand 
traute sich, den frechen Menschen anzugreifen, da er einen Re­
volver bei sich trug. D er Zug fuhr daraus in die Station

ri.i iiiib liier kam aiilb der O ffirin" y i Fuß 0:1. Ai,III machte 
nun das Zugspersvual auf den Atauu ausnierks.m', doch niemand 
hatte den M uth, sich ihm zu näher», bis der schm, ermähnte
Landsmann des jungen Reisenden selbst auf de» Officier zutrat
und ihm de» gestohlen n kleberrock entriß. D ie Handtasche mar 
inzwischen verschwunden. Anwesende türkische Polizisten fanden 
keinen Anlaß, gegen de» siechen Patron einzuschreiten. Der 
Vorfa ll wurde bereits zur Kenntniß des deutschen Consulats ge­
bracht und eine Untersuchung eingeleitet.

— Stürme an der Ostsee. Die Stürme, die in den
letzten Tagen in M itte l- und Norddeutschland und ganz besonders
an der Ostsecküste,richteten, waren von außerordentlicher Heftigkeit. 
Auf dem Festlande äußerten sie sich stellenweise sogar i i starken 
Gewittern mit Blitz und Donner und darauffolgenden kurzen 
Schneefällen. An der Ostseeküste wüchse die Stürme zum 
Orkan au, r er in einzelnen Ortschaften furchtbaren Schaden 
anrichtete. W ir erhalten darüber folgende Berichte:

K ö n i g s b e r g  i. P r ,  G. December, 11 Uhr 19 M in . 
vormittags. Gestern hat in Cranz ein furchlcharcr S turm  ge 
wüthet. D ie Ilfcrprome,laden sind abgedeckt, die Schuhmauer ist 
vernichtet, die Villen am Strande drohen einzustürzen und die 
Fischerhäuser in Klein-Berlin sind weggerissen Weite Strecken 
Land sind weggeschwemmt.

E l b i n g ,  G. Deeembcr, 11 Uhr 25. M in . vormittags. 
Infolge starken Rordsturmes sind das Frische Haff und der 
Elbingfluß bedeutend angestaut Der Elbiugfluß ist über die 
Ufer getreten und hat de» Bahndamm der Haffuferbahu und 
verschiedene Stellen unterspült. Der Betrieb ist vorläufig ein­
gestellt.

K o p e n h a g e n ,  G December, 11 Uhr .'52 M in . vorm 
Der gestrige Orkan hat große Verwüstungen angerichtet und 
viele Strandungen verursacht. Infolge des Hochwassers sind 
Überschwemmungen eingetreten. Der Verkehr zwischen Gjedser 
und Warnemünde ist unterbrochen. D ie Telegrafenleitung zwischen 
Dänemark' und Schwede» ist zerstört.

— Heilung durch einen Sturz. I n  Tolna in Ungarn 
hat sich dieser Tage ein merkwürdiger Fall ereignet. Ein 14-jähriger 
Bursche, der seit seiner Geburt ein Id io t war, fiel von einem 
Baume und schlug sich den Kopf ein. Der Knabe wurde be­
wußtlos ins Elternhaus getragen und als er wieder erwachte, 
begann er ganz vernünftig zu sprechen, er konnte sich sogar an 
alles erinnern, was man ihm bisher verg blich beizubringen 
suchte, so a» den Katechismus, an einzelne Theile der Bibel 
u. s. w. Ja , im Kopfrechnen entwickelte er eine geradezu er­
staunliche Fertigkeit. Der Falt erregt in medicinischen Kreisen 
großes Aufsehen.

Straf-Chronik des 1$. Ir. KeeisqeriÄtes 
St. M ion.

U r th e i le .  Josef Kitzler, Knecht aus Hub, Diebstahl, G 
Monate. Franz Ostermann, Hafnergehilfe aus S t. Peilten, 
Diebstahl, 18 Monate. Josef Laaber, Fleischhauergchilfe aus 
Wien, Vergehen gegen das Wehrgesetz, 8 Tage. Adolf Rosenthal, 
Sattle r,ncister aus Mi,(engbad), Vergehen gegen das Thier 
seuchengesetz, 10 Gulden Geldstrafe. Franz Eder, Holzknecht aus 
G r o ß  H ö l l e n s t e i n ,  gefährliche Drohung, 1 Monat. Johann 
Rosenstein, Blumenagent aus Wien, Diebstahl, 6 Monate. Hugo 
Heidenreich. Aushilfsstatiousaufseher in Michelhausen, Verun­
treuung, 2 Atonale. Johann Tuxa, Fleischerlehrling aus S t. 
Pölten, Diebstahl, 7 Monate. Andreas Steffel, Bildhauer aus 
Wien, Betrug, freigesprochen. Josef Ccc.k, Bauernknecht aus 
Ganiiug, Diebstahl, 2 Monate. M a rtin  Schmid, Hausknecht 
aus Weibern, Gemeinde Viehofe», Diebstahl, 4 Monate. Carl 
Hüfiiiqer, Bäckergehilfe aus Langenlois, Veruntreuung, 14 Tage

Aus „ K a r M o , , .  E in e  m oderne  K r e u M l , r t * .
Gr. 80 reich, illustr., Preis bi'V M  4:fl6, eleg geb. M . 5 80, m. Go d- 

fr f ju ttL jfi. 6'2(i.
Im  Folaeiiden briiiyen w ir  eine Ilelns Probe aus dem im Vertag von F r. Acker 

mann, Weinheiin, erschienenen Bnche, das Bttidi feinen fesselnden, hninorvollen lind ge 
mnthStiefen .in lia lt eine P e r l e  iiuree den aahtocichen Werken ähnlicher A rt genannt .,» 
werden verdient lind in  jeder Bibliothek, Jute am jedem tveschent- and Sniontisch einen 
Platz finden sollte.

. . . .  Am nächsten Morgen weckte mich wieder das Geschrei des 
Esels. Ich ärgerte mich Wer das dumme Thier das seine Pflicht gethan 
zu haben glaubte, tuen» es mit der Gedankenlosigkeit eines Uhrwerkes seinen 
Wehruf heruuterflötete. Wuß e es nicht, dib ich mit der heiligen Stadt 
fertig war? Wußte es nicht, daß Zion, dem seit mehr als dreißig Jahren 
mein Liebesseenen galt, mich en täuscht hatte ? Den Heiland, de „  ich a» 
der Stelle seines Wirkens näher zu fern glaubte, dem ich wie , inem alten 
herzlieben Bekannten in den Straßen zu begegnen hoffte, ih», dessen Enget», 
bild meine Seel, in den Kindert lgen ausfüllte, mm der mich seht noch ein 
Plätzchen darin hat, ihn habe ich nicht gesunden. Auch ha.le sich die 
Weissagung unserer Dmisibylle, der al.cn Karoline, daß ich in Jerusalem 
ein Heiliger werden würde, nicht erfüllt. Alle meine Zweifel waren ge­
blieben. Warum sollte ich mich heute so früh anssphen und einen, Schemen 
folgen, der vor mir zu fliehen schien V Nimmermehr; Nach Inden und 
Muhammedanern, die mit ihrem Knoblanchgernch die engen Gassen füllen, 
und auf deren Gesichtern die .schmutzige Patin geistiger und körperlicher 
Vernachlässigung prunkte, hatte ich kein Verlangen. Ich legte mich auf die 
andere Seite. Noch hörte ich das zornige Snm am der Moskitos, die das 
Fliegengar» über meinem Bette zu durchbrechen suchten, um sich auf mich 
stürzen zu können, dann schlief ich ein, nm erst gegen Mittag zu erwachen.

Ich besuchte die verschiedenen Spitäler, die, von Europäern gegründet 
lind geleitet, zumeist auch noch den Zwecken religiöser Propaganda dienen. 
Es sind einige Mustrranstalten darunter und auch einige, die herzlich sch eckst 
ausgestattet sind. Abgesehen davon, daß man den gebräunten Kops eines 
Agaeer» oder den schwarzen eine» Nrge.s auf dem Kopfkissen liegen sieht, 
haben diese Krankenhäuser kein locales Co orit. Krankenschwestern mit 
saubern Kattnnkleidern, weißen Schürzen und einer den Orden, dem sie 
angehören, markierenden Haube, empfangen uns. W ir fragen eine der 
Schwestern »ach dem Assistenzarzt und erfahren, daß er schlaft. W ir ihn,, 
als ob es Sünde wäre, einen Mann, der im Dienste der Kranken die 
sorgenvolle Nacht durchwacht, in sdinem Schlafe nach Tisch zu stören, 
wundern uns aber, daß sie unsere Betheurung ernst zu nehmen scheint und 
sind froh, daß sie endlich in einer Seitenlhiire des Corridors verschwindet. 
Der Herr Doetor erwachen, aber im Gegensatz zu ander» Menschen fängt 
er an, nach der Gesundheitspflege, die er soeben praktisch an sich geübt, sieh
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zu entkleiden. Er wirst den Hansrock aufs Sopha. zieht die höflichen 
Ma sheten an in,neck da- Hemdärmel die ü er den Ellenbogen und bindet 
sich eine g oße weiße Schurze vor. Jetzt nncht er einen stemm llmro g 
durch einen Krallkenjaal, deß r, Diele inner dem G wicht der Weichest, die 
der Doetor mit sich herumzuschleppen hat, unterwürfig knarren, mu stürzt 
mit allen Zeichen einer drangvollen Eile ans den Corridor, wo er zu 
seinem großen Erstaunen Fremde bemerkt, die er in seinem heiligen Eifer 
beinah zu übersehen unhöflich genug gewesen wäre. Das alles ist so be­
rechneter Schein, daß er naiven Seelen wie ernste Wirklichkeit erscheinen 
könnte. Der Doetor ist ein schöner junger Mann, und wie er in seiner 
blauten Wäsche, soweit man sehen ka u, dacterimfrei dasteht, hat er trotz 
der Wichtigthnerei des Jodosormgernches etwas Appetitliches wohl auch 
für die zwei jungen Dam,» die ihn in seinem Sprechzimmer erwarten und 
sich mit verdächtiger Nächstenliebe nach armen Waisenkindern erkundigen. 
Sie müssen natürlich heute warten. Er hat alle Hände voll zu Kirnt. W ir 
dürfen es ihm nickst verarge», daß er nicht etwas Toilette macht, tinerhör.e, 
gewagte Operationen warten niv ihn. Trotz alledem ist er so freundlich, 
uns brich die Zimmer zu begleiten, und als wir gehen, zündet er im Gange 
hinter der Hans hüre seine Manila an Alles wie bei uns; nur eins war 
fsnder» und die» interessierte mich lebhaft. Diese Kranken und Waisenhäuser 
dienen nebenbei den Zwecken der Mission und solle» Inden und Hei en den 
unterschiedlichsten christlich.» Bekenn nissm zuführen Die Thore öffnen sich 
weit vor jedem Kinde Jsratlö und diese gehen auch gerne herein lind ver­
lassen regelmäßig bekehrt das Han». In  der nächsten Nothlage wenden sie 
sich an ein anderes Spital, werden mit Er olg behandelt lind abermals 
bekehrt. Ein derartiges Individuum figuriert als Nummer im Jahresbericht 
der verschiedensten Missionen und wird das reine Cimveisatioiis Lexikon der 
christlichen Glaubensbekenntnisse, kehrt aber ausnahmslos in spätern Jahren 
z i Moses und den Propheten zurück, die tolerant genug sind, ihm diese 
kleine Excnrsion durch das Reich der Eonsessionen nicht einmal zu verdenken

Im  deutsche» Krankenhause klagte die Schwester über Mangel an 
Wasser und tleberflnß an Wein, den der trockene Sommer von 1896 ge­
bracht hatte. Dieser jedem ihrer Landsleute unverständliche Jammer-beweist 
die traurige Thatsache, daß der Deutsche im AnSla id seine nationale Eigen­
art, die Wasserscheu, nur zu leicht verliert, eine Einbuße, die mit Resignation 
hingenommen und mit Würde ertragen sein will.

Bor d m im Ban begriffenen englischen Spitalc ritt ein Mann, der 
einen blauen Schleier um seinen Hut gewickelt batte, auf einem kleinen 
Esel. Die langen Beine liicngen ihm bis zur Erde i i der, und wenn man 
das Ganze betrachtete, so sah es ans wie eine Ehrenpforte, durch die soeben 
ein Esel seines Weges silrbaß schreitet. -Nur trennten sich die beiden Dinge 
nicht von einander. Sie machten im Gegentheil die schwierigsten Touren 
gemeinsam. Zwischen einem Haufen weißer Hausteine und der Speispsanne 
wußten sie sich dnrchznwinken. Sie erstiegen die Granittreppen der Corri- 
dore, in denen noch die Schreiner arbeiteten und kamen ans der andern 
Seite wieder zum Vorschein, kurzum, wohin der Rei.er wollte, sein Thier 
mußte mit. „E r hätt' es nimmer ausgegeben und kostet ’s ihm das eigne 
Leben". Die ganze Figur erinnerte an Uhlands „Herin ans Schwabenland, 
von hohem Wuchs lind starker Hand". Ich faßte Muth und redete den 
Eselreiker in deutscher Sprache an und er antwortete mir in urwüchsigem 
Böblinger Dialcct. Dieser gigantische Schwabe war Bauführer an dem 
englischen Spital. Er nahm sich unserer an, erklärte uns die halbkreis­
förmige Anlage des Krankenhauses, und als er gegen Mittag nach I  mfalent 
hineinritt, unterhielt er sich von dem Esel herunter noch lange mit uns 
Über fein liebes Neckarthal und über Stuttgart, dem Zion all der Völker, 
die zwischen der rauhen Alp und dem Schwarzwald wohnen. Beim buck­
ligen Gottfried am Jafsathore band er sein Langohr fest und' wir tratet ein 
und tranken nach deutscher Art einen Frühschoppen.

W ir warteten d.e Abendkühle ab und besuchten, da es Freitag war, 
das Zudenvierkel, in welchem sich die Klagemauer, ein Rest der ursprüng­
lichen salomdnischen Tempelanlage, befindet. Der Weg dahin führt durch 
Winkel, enge Gäßcheu und Höfe, über ein klebriges Pflaster und Treppen, 
bedeckt mit allem Unrats), den Armut und Elend, nachgedrungen und durch 
Gewohnheit abgestumpft, um sich dulde'. In  den Thüre» der stallähnlichen 
Wohnungen liegen ganze Rudel triefäugiger Kinder twd strecken bettelnd 
die Hände nach uns ans; ihre blöden Allgen, von Granulationen lind 
Trachom halb zerstört, ergießen ans die Wange eine schleimige Flüssigkeit, 
eine seile Weide für einen Fliegenschwarm, der dicht gedrängt wie ein 
schwarzes Pflaster unter den Lidern liegt. Ziegen, die Gott dem Elend zu­
gesellt hat, damit es nicht aussterbe, laufen herum und bieten gutmüthig ihr 
Enter dem zahnlosen Mund der Säug'inge. So wachsen diese groß, werden 
aus thierischem Instinkt Vater oder Mutter, und füllen, nenn sie der Art 
den Tribut bezahlt lind Nachkommenschaft in die Welt gesetzt haben, mit 
ihren Knochen die leichendurchsetzte Erde des Kidromhales. Wahrhastig, 
wenn all der Jammer und all dies Elend 'Selbstzweck sein soll, wenn diesem 
gep agteu Dasein kein besseres folgt, dann wäre es angebracht, man ersäufe 
dir kranke Brut wie junge Katzen, bevor sie die Augen offnen.

W ir biegen um eine Ecke und stehen vor den ungeheuren Quadern 
der Klagemalier, die, ohne durch Mörtel verbunden zu sein der Ewigkeit 
trotzen. Der Frühling streut Manerpstanzen in die Spalten und Risse, 
der Sommer macht sie dorren. Der Regen rinnt an ihnen herunter, der 
Sonnenschein trocknet ihn auf. So geht cs von Jahrhundert zu Jahr­
hundert, und die ganz - Zeit warten sic ans die Wiederkehr des Reiches, 
groß und glanzend, wie es war zur Zeit Salomo,ls. Am Freitag wird 
es lebendig an den al en Steinen. Da lammen die traurigen Reste des ver­
sprengten Volkes Israel zusammen. Männer im spiegeligen Kaston, denen die 
schwarzen Korkzieherlockc» vor den Ohren herunterhängen legen die flachen 
Hände gegen die Malier, bewegen den Kops mit der Pelzmütze wie indische Pa- 
boden und jammern ihre Klage. Alte Mütterchen liebkosen die Steine, die 
Zeuge sein durftest vom Glanze des Reiches unter dem Scepter Judas. Kinder, 
die nicht einmal soviel Zeug nm sich haben, daß man dami' ein Brillenglas 
putzen könnte, laufen zwischen den Beinen der Alten hin und her. Sie werden 
ungeduldig und sangen ihrerseits zu heulen an, mehr ans Hunger wohl als 
wegen d s. erblichenen Reichöglanzes. So stehen hier an jedem Freitag die 
Kinder Israels und rufen zu dem, der sie ans Egypten herausgesührt und dann 
verlasse» hat:

„Wegen des Tempels, der zerstört ist,
Sitzen wir einsam hier und weinen !
Wegen unseren Mauern, die vertilgt sind,
Wigen unserer große» Männer, die gelobtet sind,
Wegen unserer Majestät, die verblichen ist,
Sitzen wir einsam hier und weinen!
Führe deine Kinder nach Jerusalem !
Eile Dich, eile Dich, Befreier Zions!"

E r i k  n.
ErzähliluZ nuü beit Salzburger Bergen von PH. Schul.

  Nachdruck verboten.

(8. Fortsetzung).

Schon in aller Frühe waren der Kirnlinger und m it ihm 
noch viele andere nach der S tadt gefahren zur Verhandlung. 
'Nun, da die Sonne schon lange zur Rüste gieng und es Abend 
wurde, ermattete inan sie zurück.

Ob Gastet freigesprochen wurde ? Darüber sann der alte 
Wurzelgraber nach.

Draußen gieng jetzt der Rosnerbauer vorüber, der eben­
falls bei der Verhandlung gewesen lind nun heimkehrte. Krucken- 
sepp blickte ans und rief ihm zu: „W as is 'S g’wesen, RoSner? 
J s  f  freigesprochen worden?"
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Dieser verneinte m it dem Kopfe: „Achtzehn M onat Kerker 

hat f  kriagt! Komm dann zu mir, daß i D ir  alles erzähl'!"
Achtzehn Monate schweren Kerker! Dem Alten flirrte  es 

vor den Augen und er griff sich m it zitternder Hand nach dem
Kopse, ob er träume. „Achtzehn M onat  D u  lieber
G o lt ! D u  lieber G o tt!"  schluchzte er dann und er weinte wie 
ein kleines Kind. Eine innere Stimme sagte ihm, daß Gustel 
unschuldig sei, daß der Kirnlinger selbst seinen Hof angezündet. 
„Aber wia hat er ihr 's beweisen können, daß die Gustel den 
Brand auf sein Hans g'worfen hat?" so frug er sich immer 
wieder.

E r blickte jetzt in das rosig angehauchte Gesichtchcn des 
Liefert, das an seiner Brust schlummerte. Lange, lange ruhte 
sein Auge auf dem Kinde, daß keine Ahnung hatte von dem, 
was sich zugetragen, daß man es seines Mutterleins beraubt 
und ins Zuchthaus geworfen hatte. Und je länger er das Kind 
betrachtete, das einem Engel glich, desto mehr fühlte er, wie 
lieb ihm dasselbe war. „D u  hast kein' Vater, kein' Mutter, 
du arm's Hascherl du. Aber deswegen sollst nit z' Grund 
geh'n. W ia mein cigen's Kind w ill i Dich halten, du verlassen'« 
Menscherl, w ill über D ic h .wachen, w ill Dich hüten, w ill D ir  
Vater und M utter zugleich sein".

„M u tte r !"  lispelte das Kind im Schlafe und griff mit 
seiner Hand in die Luft. Der Alte drückte cs inniger an sich 
und als er erkannte, daß es fest schlafe, da trug er es hinein 
in das Haus und legte es zu Bette. Dann gieng er hinaus, 
um den Rosner zu besuchen, der ihm alle Einzelheiten der Ver­
handlung erzählen sollte.

Und als nach einer Weile der Alte zum Rosner kam, da 
erzählte ihm dieser: „W ia  w ir in den Saal eing'tretcn sind, 
da sind bald die Herren 'kommen, die über Gustel richten 
sollten. Bald drauf haben s' die Gustel daher'bracht, die kaum 
geh'n hat können. Ih re  Augen waren ganz roth vom vielen 
Weinen, ihr G'sicht war so blaß, und so eing'fallcn waren die 
Wangen, daß ein' jeden, das'arme Weibsbild hat erbarmen müssen 
Dann haben f  zuerst sie und dann den Kirnlinger einvernommen, 
haben dann Zeugen g'sragl ob f  was wissen. Keiner hat was 

Recht's aussagen können. D ie Gustel hat erzählt, daß sie nur 
zufällig an dem Kirnlinger sein' Hof vorbeigegangen is. W ir 
haben alle g'meint, sie wird freig'sprochen. D a  steht der K irn- 
linger auf und sagt, er kann ein' Eid schwören, daß er die 
Güflel g'seh'n hat, wie s' den Brand auf sein' Hof g'worlen 
hat. D er B a rt l schwört, die Verhandlung geht ihr'n Gang 
und zum Schluß wird die Gustel zu achtzehn M onat Kerker 
verurtheilt. Wie die das g'hört hat, da stoßt j ’ an Schrei aus 
und womit und jammert, daß sie unschuldig iS. Uns allen sein 
d' Thränen 'kommen, wie w ir das g'seh'n Ham, nur der K irn ­
linger steht da und schaut ganz kalt auf das arme Weib, das 
nach ihrem M ann und ihrem Kind ruft. Dann is s' wieder 
abg'führt worden und w ir sind z' Haus'. Koaner is mit 'in 
Kirnlinger 'gangen, denn w ir Ham alle das Bewußtsein gchabt, 
daß er an Meineid g'schworen hat. S o  is 's g'wescn, Sepp! 
I  aber sag D ir ,  dasi unser Herrgott den Kirnlinger finden und 
richten w ird", schloß der Rosner.

. „W ann 's an Herrgott gibt, so wird er den elendigen 
Lumpen n it ung'straft lassen", sagte Sepp, verabschiedete sich 
vom Rosner und suchte seine Hütte auf.

IV.
Seitdem die Gustel im Zuchthausc gesessen, waren andert­

halb Jahre verflossen; man hatte in Grödig jene Ereignisse 
schon fast vergessen, als die Erinnerung an dieselben eines 
Tages gar mächtig geweckt wurden —  Gustel war nämlich, 
nachdem sie ihre Strafe abgebüßt hatte, nach Grödig zurück­
gekehrt.

Es war ein schöner Herbstmorgcn. D ie Luft war von 
jener wohligen Wärme, wie sie nur den Herbsttagen eigen ist, 
als auf der Berchtesgadener Straße, welche von Salzburg in 
südwestlicher Richtung läuft, ein dürftig gekleidetes Weib mit 
abgehärmten Gesichtszügen gegen Grödig zu gieng. Ih re  Wangen 
waren bleich und eingefallen, ihre Augen, deren Glanz verlöscht 
war, lagen in tiefen Höhlen, und scheu und unstet war ihr 
Blick. Mühsam schleppte sich das Weib fort.

Es war Gustel.
Nach stundenlanger Wanderung, nachdem sie oft und oft 

im Gehen innegehalten, um ihre Kräfte wieder zu sammeln, 
hatte sie Grödig erreicht. Ein unaussprechliches Weh krampfte 
ihr das Herz zusammen, als sie durch die Hauptstraße des 
O rtes schritt. S ie  hatte nur wenigen Leuten begegnet, aber 
diese waren an ihr vorübergegangen, weil sie in dem Weib die 
einst so blühende Förstersfrau nicht wieder erkannten, und die 
sie erkannten, hatten sie mit verächtlichen Blicken gemessen oder 
waren ihr ausgewichen.

Jetzt gieng sie an dem Kirnlingcrhofe vorüber, der nach 
jener Feuersbrunst neu und stattlicher denn zuvor sich an der­
selben Stelle erhob. An einem Fenster des Gehöftes lehnte der 
Kirnlinger und blickte auf die Straße. Als Gustel an dem 
Gehöfte vorbeikam, da richte ihr Auge eine Zeit lang auf dem­
selben. Was in ihrem Herzen vorgieng, wie cs da drinnen 
m it einemmale zu kochen und zu brodeln anfieng, als bei dem 
Anblick des Hauses mächtig, m it unwiderstehlicher Gewalt sich 
ihr die Erinnerung an jene furchtbare Zeit aufdrängte, wo sie 
unschuldigerweise der Brandlegung bezichtigt und dieserhalb durch 
anderthalb Jahre ihrer Freiheit beraubt wurde. Sie, die 
Tochter des einst in der ganzen Umgebung bekannten und wohl­
gelittenen Hofbauers, sie, um der.n Gunst sich alle Burschen 
von weit und breit beworben, sie, die Gattin des Ecker —  
eine Zuchthäuslern:! Wenn ihr das jemand einmal gesagt hülte, 
sie hätte ihn ausgelacht, aber nun . . . .  es war Wahrheit 
bittere Wahrheit. '

Rur eine Weile hatte sie bei dem Kirnlingcrhofe gestanden 
—  aber den, der bei dem Fenster lehnte und auf die Straße 
blickte, den Kirnlinger, hatte sie sofort erkannt. Und auch dieser

hatte sie bemerkt. Und als ob ihn eine überirdische Gemalt 
festgehalten, der Kirnlinger stand an dem Fenster und stierte 
auf das arme Weib. Ein jäher Schrecken durchzuckte seinen 
Körper, sein Gesicht verzerrte sich zu einer Fratze, er wollte sich 
wegwenden, aber ihm fehlte die Kraft dazu.

Nichts von Rache verspürte Gustel in ihrer Brust, einen 
einzigen vielsagenden, namenlos traurigen Blick hatte sie jenem 
Menschen zugeworfen, der ihr Verderben war, dann war sie 
weitergegangen, um ihr Kind zu suchen, nach dem sie sich sehnte. 
I h r  Kind war das einzige, das ihr das Schicksal gelassen, 
nachdem ihr Gatte sic verlassen und ein Elender ihr die Ehre 
geraubt hatte. Für das Kind wollte sie arbeiten und schassen, 
nicht für sich; ihr Kind sollte sie aufrecht erhalten, wenn ihre 
Kraft erlahme» sollte im Kampfe gegen das Leben, ihr Kind 
sollte ihre Freude, ihr alles sein, denn sie erkannte wohl, welch 
ein freudenloses Dasein ihrer harrte.

Bald hatte sie die Hütte des alten Wurzelgrabcrs erreicht. 
Drinnen in der Stube saß der Alte und spielte und scherzte 
m it dem .Kinde. Gustel verweilte einen Augenblick vor der 
Thüre; aus dem Innern drang jetzt Sepps Stimme, welcher 
eine alle liebe Weise sang vom „Scheiden und Wiedersehen", Gustel 
lauschte dem Liede, und als dieses beendet war, und sie dann 
eine feine Stimme, die Stimme ihres Kindes vernahm, da hielt 
sie sich nimmer länger, sie stürzte in die Stube und siel unter 
Schluchzen und Weinen dem Alten um den Hals.

„S e p p !"
„G uste l!"
Und dann nahm sie ihr Kind und hob cs empor und 

küßte und herzte es und benetzte dessen Gesichtchen mit heißen 
Thränen, die unaufhaltsam aus ihren Augen quollen. Jetzt, wo 
sie wieder ihr Kind in den Armen hielt, hatte sie alles, alles 
vergessen, was sie erlitten die ganze lange Zeit hindurch. Und 
als sich auch dieser innere S tu rm  gelegt hatte, da warf sie sich
an des Alten B ru s t: „ I  dank D ir  schön.............. aus ganzem
Herzen dank i D ir  für das, was D u  Gut's meinem Kind 
’than hast".

„Und was willst jetzt anfangen, Gustel?" frug sie 
der Alte.

„W as i anfangen w ill?  Unser Herrgott hat m ir alles, 
alles g'nommen, nur meine zwa Händ hat er m ir lassen. 
Arbeiten, Tag und Nacht arbeiten w ill i, bis sich die Hanl von 
meinen Händen abschält und 's B lua t m ir unter den Finger­
nägeln vorspritzt . . . arbeiten w ill i  und —- büaßcn. Sepp", 
sie ergriff seine Hand, „glaubst, während den anderthalb Jahrln, 
die i im Zuchthaus zubracht Han, Han i kein' Zeit g'sunden, 
alles z’ überdenken? 's hat ja so kommen müassen . . . . "

„Und bleibst in G rödig?" frug wieder Sepp.
„W ann i a Arbeit find, wohl, wann nit, so geh i in a 

anders O r t" ,  antwortete sie.
„Und dein Kind . . . .  ?"
„N im m  i m it".
„Laß 's bei mir, Gustel", sagte Sepp, „schau, i Han 's 

so gern, so gerne, das kloane Dirnderl. 's wär mein Tod, 
wannst m ir 's wegnehmen thät'st!"

„D a s  kann i nit, 's is mei' anzige Freud, mein Liefert, 
das Kind soll mich ja antreiben zum Arbeiten, das arme Kind, 
das an dem Elend, das über mich ein'brochen is, kein' Schuld 
hat, soll um mich sein, daß 's mich allweil und allweil erinnern 
soll, was i dem Ecker, mein' M ann, an'than Han".

Kruckcnsepp bat Gustel, ihm doch das Kind zu lassen, 
er wolle für dasselbe sorgen und es erziehen, aber Gustel ließ 
sich nicht bereden. Der Alle wollte ihr Trank und Speise vor­
setzen, aber sie schlug es aus. Nach einer Weile sagte sie: 
„Jetzt werd i mi umschau'n um an Dienst, wann 's dämmert, 
komm i wieder".

S ie verabschiedete sich und gieng.

(Fortsetzung folgt)

Vom KSchertisch.
SBiv wüßten fein hübscheres und passenderes Weihnachtsgeschenk, als 

ein Abonnement aus die „Illus trie rte  SoniitagSzeitung" (Verlag 
Wal er Kratz. Wien i,  Schönla erngasse 8), welche unentwegt das Ziel ver­
löt gl. das Ideal einer Familienzeitschr!>t für jedes deutsche Haus zu seilt. Die 
uns vorliegenden Heile 7— 10 dieser ausgezeichneten Zeitschrift enthalten eine 
sosche Fülle wirklich gediegenen Lesestoffes und vortrefflichen Bildern, dass es 
uns in Erstaunen setzt, wie viel hier für einen verhältnismäßig geringen Preis 
geboten wird.

Aus dem reichen Inhalt der vorliegenden Hesie heben wir hervor: 
„Rachtscha len", Roman von Nataly v. Eschstrnlh, „Comtesse Clementine" 
von Alfred Sassen, „Fügungen", Novelle von E Bely, „Das Rettimasivesen 
zur See", „Der Elephant im Dienste der Menschen", „Zur Geschichte der 
Erde und des Irdischen", „Die Frau am Ende des Jahrhunderts", ferner 
Artikel ubir die Herstellung von Christbaumschmuck.

Außer diesem reichhaltigen Hauptblaile bringt die „Is t. Sonntags- 
,zeilnng ndch 8 Gratisbeilagen, von denen wir insbesondere die „Modenzeitung 
istrs deutsche Haus" ob ihrer Gediegdnheit besonders hervorheben wollen. Wir 
können diese Zeitschrift unseren Lesern nur auss wärmste empfehlen- Der 
Abonnementspreis für diese Zeitschrift sammt allen 8 Beilagen ist mir fl. 1-63 
sür ein Vierteljahr (>3 Hefte). Probehefte sind kostenlos durch jede Buch­
handlung, sowie direct vom Verleger, Wien 1, Schonlaterngasse 8. zu beziehen.

Herrnrbrrg-Srlde
von 46 (r. bi» fl. 14.66 p. M . — nur echt, wenn direct ab meinen Fa. 
brisen bezogen — schwarz, weiß und farbig, in den modernsten Geweben, 
Farben und Dessl»». A n  P r iv a te  porto- und steuerfrei Ins Maus 

M uster umgehend. 1
6. Henneberg’sSeiden-Fabriken&n.tlM.X Zürich.

£ ic ! lc r ’ frt)C. Spiclwerfc. Aneifrm t ’ i vofl'p um •; 'In  lev 
Welt, sind stetssori eine» der passendsten n,.d t. l et,.,, » Feige!,!,,,!... 
Es wird mit denselben die Musik in die ganze Welt getragen, aus dag 
sie Überall die Freude der Glücklichen erhöhe, die Unglücklichen tröste und 
allen Feruweilendr» durch ihre Melodie» Grüße ans der Heimat sende. 
In  Hotels, Ristanralionen ». s. w ersetzen sie ein Orchester und erweisen 
sich als bestes Zugmittel, besonders die automatischen Werke, dle beim 
Einwersen eines Geldstückes spiele», wodurch die Ausgabe in kurzer Zeit 
gedeckt wird.

Die RepertoirS sind mit großem Verständnis zusammengestellt 
und enthalten die beliebtesten Melodien ans dem Gebiete der Opern-, 
Operetten- und Tanzmusik, der Lieder und Eboräle. Der Fabrikant wurde 
aus allen Ausstellungen mit ersten Pi eisen ausgezeichnet, ist Lieferant aller 
europäischen Höfe und gehe» ihn, jährlich Tausend., von Anerkennungs­
schreiben zu

A'S willkommene Ueberraschung bietet die Fabrik ihren Abnehmern 
ans bevorstehende Weihnachten eine bedeutende Preisermäßigung, so daß 
sich nun jedermann in den Besitz eines eck) Heller'schen Werkes setzen kan t.

Man wende sich direct nach Bern, selbst bei kleinen Atltiriitsktl, d a 
die Fabrik keine Niederlagen hat. Reparaturen, auch solche von fremde» 
Werken, werden °uss beste besorgt. Aus Wunsch werden Theilzahlungen 
bewilligt und illustrierte Preislisten franco zugesandt.

S X e t i R r n e  - tX w e W e .

K R O N D O R F
anerkannt besser Saiierhrnnn
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

Vorräthig in den
Mineralwasserhaiiilltiieii, A po M en , Eestanratiopei etc.

Hanpt-Niederlage f iir  AYnidhofen und Umgebung bei den 
Herren Moriz Paul, Apotheker, Gottfried Fries Wwe., 

Kaufmann und Lughofer August, Kaufmann.

W ird bekannt gemacht, daß Dienstag, den 12. December 
t. I .  durch die Giitcrdirectio» Holleschau 20 bis 30 jungt, 
schöne Ochse», bei 10 Met.-Ckn. auf den, hiesigen Wochenhorn- 
viehmarkl, 9 Uhr vormittags, angekauft werden.

W a ib h o fe il  n. 6. P b b S , am 1. December l8i)9. 447 1 1

D e r  A m tS th i e r a r z t :

? lt te s t :  Hiermit wird beti,ist. dag id nur du ch das eins. u. bewähr!: . 
Heilverfahren d. H. Spe.iali't P. in H. in einem Monat v. m. sehr aug- 
stlhr. u. härtn. Magenleiden befreit wurde. Alle vorher angew. Mittel bliebe» 
erfolglos, um so mehr fühle ich mich Hrn Popp zu Dank verpflichte u. 
empfehle allen Magenleidenden, sich die z., ■ Jnior,Nation dienende Broschüre 
von Hm F ritz  Popp in Heide ' , \ i ; i  ziatis senden z» lasse». 408—8 
, Seebarn  bei Kornenburg N-Oe. F. ,  , > u , i c  B rn e r. Lehrersgattia,.

w
natürlicher 

a lka lis ch er

S K Ö E W V B r a
als H e ilq u e lle  se it H underten  von Jahren bew ährt in  a llen  
K ra n k lie ite n  der Äthm ungs- und Verdauungsorgane, 
be i Gicht, Magen- und Blasenkatarrh. V o rzüg lich  fü r  K in d e r, 

Reconvalcscenten und während der G ra v id itä t. 
Bestes d iätetisches u. E rfrisch u n g s-G eträn k .

Hl'avier-Millerricht
ertheilt 3 » fi*f • te u e r, Shomaent. »bett Stabt 37.

w i ld  e in e n  V e rsu ch  m it  S c h ic h t 's  n e u e r B l e i c h -  

a e i f e  be re u e n . 359 1 8 - 1

A

S c h u tz - ?■ ta rke .

S ie  is t  e in  v o llk o m m e n e s , 
k e in e r  Z u sä tze  

b e d ü rfe n d e s  W asch- u n d  
B le ic h m i t t e l ; v e r e in ig t  

a u s s e ro rd e n tlic h e  R e in ig ­
u n g s k ra f t  m it  g rö s s te r  
A u s g ie b ig k e it  u n d  is t  

v o llk o m m e n  u n s c h ä d lic h  
fü r  W ä sch e  u n d  H ä n d e .

5964
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Kauft Bcycr-Tiilttii
ttla nicht erkältlich. liefert d irekt Tintenfabrik Beyer» Görka«. nur Btycr-Tinien.

J ü r  Weißnachten!
Christbaum-Bäckerei

in schönster nnd größter Answahl per Stück 
von einem Kreuzer onfmörts.

Christbanmkerzi
aus re in em  W achse, n ic h t trop fend , sehr 
langsam  und schön brennend, in  v e rs c h ie ­
denen F a rb e n  und Grössen zu 1, 2, 3, 4 , 5 k r .  

und höher bei

L e o p o ld  F r ie s s , W a id h o fe n  a. d. Y.
U n te re  S ta d t.

A l le  B e s te llu n g e n  w e rd e n  p r o m p t  g e lie fe r t.

J a r  diniere,

’uets3 $ o u q \

i

sowie alle

modernen Blumenbinderelen
schnellstens und billigst bei Handelsgärtner 

Joh. Dobrovsky,
E b e rh a rd p la tz  N r .  1 u n d  G ra b e n  N r .  O.

Z ith e r -U n te r r ic h t
ertheilt

Theresia Popel
in  W iiln m ii l i le  

Post, R o se n au  a m  S o n n ta g b e rg .

S S l I S s

E h e d e r Z ü k i i i i j l
46 tr Auflege, m it Abbildungen. Zeitge» 
mrifcrr » in lb g rb fr fü r  ( Ilirg a itrn  jrb rn  
Stande» und Qrrluodnen, beiderlei «e» 
schlechte». In h a lt  : An<i'nl>llid,e Bespre» 
chniigen fo m m ll., selbst der schtvierigsten 
R ra g n t Iü f l f t i r  in  der Ede vorkommen und 
« ru n d  zu Sorgen und S tö rung  de» 
Fam ilienw oh l»  geben» resp. M a n n  und 
F ra u  von t>*r »leise an bi» zum kritischen 
A lte r  bin sowohl vom Wissenschaft!, 
w ie praktischen S tandpunkt au* betreffen 
sowie Angabe w erthvo lle r. zeitgemäßer, 
bisher wenig oder kaum gekannt,r'Natür» 
licher und kiinstl Derhaltungsrnabregeln 
fü r  alle F ä lle . Höchst belehrend, menschen» 
freundlich und hochinteressant! 208 Seiten
stark. P re i»  80 j f r r t u r r ,  P o rto  12 K reu­
zer extra, w o fü r geschlossene Sendung.

«Auch in  Ssterr. oder ung. M arken)), 
üind-nabme erhöht den P re i»  um 11 fr .  
9. X ft t «  b a *  C o ,  H om berg.

W eltartikel. — |In allen Ländern glänzend eingeführt.

K
 Anerkannt bestes

Zahnputzmittel SARG’8

441- 2 - ,  (Snnitätsbeliö i'd lich geprü ft, A ttest W ien, 3. J u li 1887.)

Sehr p raktisch  a u f Reisen A rom atisch  erfrischend. U e lte ra ll zu haben.

i s } H s i  cX «*■

A  L  O D  O  N  T

/?  ß tL y - . ^  <1 S -V ^ ^ w  '  ^7
Ih re  F irm a b o d a if ke ine r Reelame, aber eine A n e rke nnung  Ih re r  P rodu cte  werden Pie m ir  gew iss n ic h t  ve rübe ln .
Se it langen Jahren beziehe ich  en gros (aus H a m bu rg) Ih r  „K a lo d o n t“  in  S tan io l-T ub eu  und führe  es a u f a llen  m einen 

Tropen re isen  m it. Ic h  ziehe es je der fianzösisehen oder eng lischen Zahnpasta, Zahncrem e, jedem  Z ah npu lve r, oh schw arz, weiss 
oder ro th  vo r und ich  habe es —  so glaube ich —  Ih rem  , K a lo d o p t“  zu verdanken, dass m ein Z a h n a rz t nach m einer R ü ckke h r 
von e iner T ropem eise , bei w e lcher schlechte oder m angelhafte E rn ä h ru n g  und im m er verschiedenes, häu fig  sehr schm utziges 
W asser einen sehr ungünstigen  E in fluss  au f die Zähne ausüben, m eine Zähne in  tadellosem  Zustande e rk lä rt.

Ich  mochte liebe r jeden  anderen T o ile t te -A rt ik e l entbehren, als Ih r  „K a lo d o n t  . G estatten S ie m ir, Ihnen  dies m itzu th e ile n .

6^<=- Man hüte sich vor den in der Verpackung ähnlichen, 
Täuschung berechneten, wertlosen Nachahmungen! '

W er will 400 Mark
garantirt monatlich leicht, ehrlich und ohne 
Risiko verdienen ? Sende sofort Adresse mit 
Freimarke unter V. 21 Annoncen-Expedition 

K. W. Wojtan, Leipzig-Lindcau.
IlIH lü llH  «ÜLLLI±U»'r~LLH IJJJ..U.UJ.LL> »>3

Visitkarten sind s ttiie ll and W>
in der BacMrncierei A. Henneberg zu kiba.

m m m m w m m w m w m

Kürschners Bücherschatz
M o n a tsn u sg a b e , 4  W erke  i n  e le g a n t. B a n d , ca. 5 0 0  S e iten , 75  k r .  D e m  L i t te r a tu r s r e i in d  w illk o m m e n s te n  Geschenk ,

W öchentl. 1 i l lu s t r .  Band, 1 5  k r .  
E n th ä lt  R om ane etc. beliebter A u ­
to ren . Es w ird  ..u n v e rg le ic h lic h  
m ehr u n d  b i l l ig e r  geboten a ls  in  je ­
dem anderen ähn lichen  U nterneh­
men.“  (M ünchener A llg . Zeitung.) 
V o rrä tig  in  a lle n  B uchhand lungen. 
I I .  H i l t g e r  V e r la g , B e r l in  IF .
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Nerbabny's «ntcrphosphorsauer

K alk-Gr sen-Syrup.
Dieser seit 30 Jahren mit gutem Erfolg angewendete, auch 

von vielen Aerzten bestens begutachtete und empfohlene Brustsyrup 
wirkt schleimlösend, hustenstiUend, schweisivermin 
dernd, sowie die EfH::ft, Verdauung und Ernährung  
befördernd, den Körper kräftigend und stärkend. Das 
in diesem Sy up enthaltene Eisen in leicht assimilierbarer Form
:st für die Blutb ildung, der Gehalt in löslichen Phosphore
Kalk-Salzen bei schwächlichen Kindern besonders der Knochen- 
bildung nützlich.

Preis 1 Flasche fl. I 23, per Post 20 kr. mehr 
für Packung.

Ersuchen stets ausdrücklich 
Hcrbabny s Kal k-Eisen-Syt up
zu Deckungen. — Als Zeichen der Echi-
heit findet man im Glase und auf

dem Verschlnßkapse! den Namen 
„Herbabny" in erhöh er Schrift und 
ist jede Flasche mit nebigev beh. pro­
tokollierter Schutzmarke ver­
sehen, auf welche Kennzeichen der Echt­
heit m ir zu achten bitten.

Alleinige Erzeugung und Haupt-Dersandstelle r

Me«- Apotheke --Zue Barmherzigkeit"
j V H /l, Kaiserstraße 73 und 73.

D e p o t bei Herrn M. Panl, Apotheke in Waidhosen a. b; 
A  bbs ; ferner: in Scheibbs bei Herrn Apotheker F. Kollman» 
S t .  Polten bei den Herren Apothekern O. Hasfack und f.  
Spora. Weiter« Depots bei den Herren Apothekern Amstetten 
W. Söiitterborfer. Herzogenburg I .  Wittert. Lilienfeld I .  
Grellepois. M an k  3. Wnrzer. M e lk  F. Linde. Neulengbach 
C. Sieteridj. Pöchlarn M . Wrann. Seitenstetten A. Refch.

A bbS  K. Riedl. 434 24 - 4

22,-791 B r a d y ’sche 4
Magentropfen i,

(früher M ariaze ller Magentropfen) ||
Bereitet in  der Apotheke „zum König von Ungarn" de- [J

E arl Ui'slöij in  W ien. I . ,  Ateifchmarkt 1, 
ein allöcwährtcs und bekanntes K e itm itte l von anre­
gender und kräftigender W irliung auf den Magen Sei I
Verdauungsstörungen und sonstigen Magenöefchwerdcn. n

P r e i s  ä  F la s c h e  . . 4 0  k r .
D o p p e l f la s c h e  . . .  7 0  k r .

Ich  kann nicht umhin, nochmals darauf aufmerksam zu machen, datz meine |
Magentroplen vielfach gefälscht nerden M an achte sonach Beim Einkauf aus 
obige Schutzmarke m it der U n tv r fd n if t  <r. Arady und weise alle Fabrikate 
als unecht zurück, die nicht mit obiger Schutzmarke und mit der Unterschrift 
K. Arady versehen sind. >

XDie Iv^agrep-tropfeDa 6eJ.Ä“
( f r ü h e r  M a r ia z e l le r  M a s /e n tro p fe n )

sind in  rothen Faltschachteln verpackt und m it dem Bildnisse der Hl. M u tte r Gottes 
von Mariazell (als Schutzmarke) versehen. Unter der Schutzmarke muß sich die .

Die M agen tropfen sind echt zu haben in  allen Apotheken.

JULIUS MEINL»
GEBRANNTER KAFFEE

i n  O R I G  I N  A L - P A C K U N G .

N IE D E R L A G E ,: 5,

In Waidhofen a. d Ybbs
bei

J U L IU S  O R T N E  11
S tad tp la tz .

-goid: Pelikan
, VII. SietensiemgM
Wien. Preis buch g ra tis . Won.

ESST- S tad tbahn  S ta t io n  A rsena l.

c o o o o o o o o o o o o o o o o o O o c

Für Ligirretteu und Pfeifenrancher 0
0

über

ist das beste und ge­
sündeste Rauchen unbedingt 
das mit

Mörathon.“
Nur echt mit dem Kinderkopf als 

Schutzmarke.
Ein kleines Packet genügt, um 
5 bis 6 Packete Pfeifen- oder 
2— 3 Packete für Cigarettentabak 
wohlschmeckend, angenehm duftend 

und der Gesundheit zuträg­
lich zu machen.

Alleiniger Erzeuger

Th. Mörath, Graz,
D rogu e rie  v zum  B ib e r “ .

1 kleines Packet 10 kr., -in 
großes 30 kr., 12 kleine 

große Packete franco per Nachnahme fl. 1.26.

•o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o

S C H W E R H O E R IG K E IT , —  E ine  re iche  Dam e, welche 
durch D r. Nicholsonrs kü nstliche  O hrtrom m eln  von S chwer­
h ö r ig k e it  und Ohrensausen g e h e ilt w orden is t.  h a t seinem In ­
stitutes, e in Geschenk von 2 0 .0 0 0  M ark  Überm acht, dam it 
solche taube und schw erhörige  Personen, welche n ic h t die 
M itte l.|b a b e n , sich die O h rtio m n v ln  zu verschaffen, d ieselben 
umsonst e rha lten  können. B rie fe  w o lle  man adress ie ren : —  

D m  0 .  B . IN S T IT U T  N IC H O LS O N , „L O N G C O T T “ GUN- 
  N E S R B Ü R Y  1 r  HOX xv., E N G L A N D .209 52— J

Gute Uhren billl
kchristlicher «arantie «rrftn itt n

Uhrenfabrik Hans Konrad In Br

trtemningta. %
l U n t r i i  te r  n rtA tcaU O og y rn tU
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beeideter Sachverständiger ,85 
W IE N , VII., M arlah ilferstr . 4 4 ,

em pfieh lt sein

zahnärztliches und zahn­
technisches Atelier.

Seme langjährige Thätigkeit bei den Hot­
zahnärzten Dr. Pfab, Dr. Alexovits, sowie 
dem Kammerzahnarzte Wieselthier bürgt für 

solide und gewissenhafteste Ausführung.

Ä — J

WA R U
  ist Wiletal’ ___

" ' "ien-RalIee
•  a l l e n  •z anderen Surrogaten vorzuziehen ?

Weil er so süss, daher Zucker erspart, 
wegen seinem milden, kaffeeähnlichen 

Geschmack und wegen der schönen Farbe, 
welche er macht.

p r a g e r  -  f j a u s s a l b e

wiiriiininii
aus d e r  A p o t h e k e  des

B . F R A G N E R  in P R A G CIs t ein altes, zuerst in P rag  angewendetes Hausm ittel, 
w elches d ie  W unden in  R e in lichkeit e rhält und schützt, 
die E ntzündung und Schmerzen lin d ert und kühlend w irk t .

In  Dosen h 35 k r .  u n d  25 k r „  per Post 6 k r . mehr. 
Postversandt täg lich .

3 %  Alle Theile der Emballage tragen 
die nebenstehende gesetzlich depo- 

nirte Schutzmarke

Hanpt-Depöl: B, Fragner, t e .  und HönigL Hoflieferant
„zum robwarzea Adler" PBAQ, Eleinseite, Ecke der Spornorgasse 203 

Depots in den Apolheken Oesterreich-Uns»rrs, dann in W aid- 
hfen an der Ybbs in der Apotheke des Herrn Moriz Paul.

„Bolc von der Idb u . f v t U l i i u r i i s t

.  l Ü i h i  i l l i l i  i > ‘ i ‘ K  t t i M  l V i K I ' i  i l i M W ü i  _

i Kundmachung.
M it  Erlaß vom 20. M a i 1899, Zahl 42.58% hat bic hohe 1. f. n. ö. Etatthalterei bei, Markt» 

gemeinden S t. Peter i. d. A n  ltnb Seitenstetten

die Errichtung einer gemeinsnmen Sparcnsse "WZ
HF* mit dem Sitze in St. Peter i- d An genehmigt.

Diese Spareasse ist von den genannten Gemeinden mit einem Garantiefonde von 2 0 .0 0 0  Kr. 
gegründet und beginnt am I. Jänner 1900 in ihrem Locale in

St. Peter i. d. An Nr. 18 (Steinmendtner)
ihre Wirksamkeit.

Festgesetzt sind:

— ------

.. I y-irrt.'-flICC « 4 %  f 'ir  Einlagen (von 2 Kronen auswärts)
< 1 1 ^  t i l l l B i U B o  • 4 '/. i0/o für Darlehen.

4 i  4 ä- .  Mittwoch und Freitag von 9 bis 12 Uhr j i i t  Einlagen und Darlehen
. f x l S  ü l l l l M d g l . /  • Sonntag von 10 bis 11 Uhr nur für Einlagen.

S t .  P c te r - S k i te n s tc t tc n .  den 25, November 1899.

Die Direetion der Spnrcatze.

' '« H R P 1 ' M W   ..........   Wh ' » f l P  ' f l W P  '

ra

Zähne,(iebisse
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen verwendbar, voll­
kommen ohne vorher die Wurzel ent­
fernen zu müssen, schnellstens schmerz­

los eingesetzt.
WWReparaturen

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Pe> 
Achtungen werden bestens und billigst in kürzest, > 

Frist ausgeführt.

J. Werchlawski
stabil i« Waidhofen,

O b e r e r  S t a d t p l a t z ,  im  e i g e n e n  H a n s e  
— s-f-r-z Zähne tum 2 fl aufmnrtä ——

X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X  
X
8
8
X  Schlossermeister in  W aidhofen a. d. Y.
X  Yahsitzerstrasse Nr. 19, X
X em pfiehlt sich dem geehrten P u b lik u m  X  
X zur A n fe rtig u n g  von 294 52—6

H  a lle n  B a u sch lo sse ra rb e ite n ,  ^  
X S p a r h e r de  x
X  sow ie  S p a rhe rd b es ta n d te ilen ,  X  
X  G a rtenm öb e l X
H  sowie alle in  dieses Fach einschlägigen 8  
”  A r tik e l. ^

IMT R e p a ra tu re n  b i l l i t /  u n d  s c h n e ll. "W Z  y

x x x x x x x x x x re x x x x x x x x x

Aas Auch über die
von D r. O . Relau (39 Abbildungen) gegen Einsendung 

M . 1.60 in Briefmarken franko.
9  Cngel, B erlin  88, Potsdamcrstri 131.

HIIIIIIIIIIIIIIII »  S chutzm arke: L in k e r  .  u iw m m iiu g

I l m m e n t , capsic i comp]
ans Richters A P sth ek «  tu Prag, = 

i; i ncrFaniit o o r z ü g l i c h s t c  s c h in c r z s t i l l c i ld c  Z 
= (y it irc iim ttg ; zum Preise von 40 tr., 70 tr. |
= und 1 fl. vorrätig in allen Apotheken. Man =
= verlange  dieses g

nllr.ciHcin beliebte Hausmittrl |
§ gefl. stets nur in Orifliimlflnfdjcit mit unserer |  
|  Schutzmarke „  A n k e r "  aus Richters Apo- |  
!= thcfc und nehme vorsichtiger Weise n u r  = 
|  Flaschen mit dieser Schutzmarke als- 
|  Original-Erzeugnis an.
1  Richters Apotheke zum Goldenen Löwen

i r r  y r a g ,  (Sti4.n6e.thftvaste 5,
m im ii i im m ii iii i i iN ii ii i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i im iii ii im !

Futterbereitungs-L Maschinen
z u r  ^ t a n - r  F ü t t e r u n g !

H äckse l -  F u tte r  -  S chne ide r, H üben- u n d  K a r to f fe l-S chne ider,
S chro t- u n d  Q uetsch-M üh len , V ie h -F u tte rd ä m p fe r,  

T ra n s p o rta b le  Spar-Kessel- Oefen  mit emaiiurien °<>°e „ne-
emaillirten Einsatzkesseln, stehend oder fahrbar, zum Kochen und Däm pfen von V ivh  "u tte r,

Kartoffeln, fü r  v ie le  land- und hauswirtschaftliche Zwecke etc., s e n io r

K u k u ru tz -  (M a is -) Hehle r ,

G e tre id e -P td zm ü h le n ,
T r ie u re -  S o r t irm a s c h in e n ,

Hext u n d  S troh -P ressen ,  für 11 n i ; .-.i.-s i. .1 r.-iin-bar.
D i eschm aschlnen, G öpel, S ta h l-P flü g e , W a l z e n ,  Eggen.

(Schubrad System .)Die besten Säemasehinen „A C R I 0 0 L
ohne A u sw echslung von Hadern.

Selbstthätige Bespritzungs-Apparate zur Vernichtung des redet ichs
fabrie ie ren lOid lie fe rn  u n te r G arantie  als S p e c ia litä t in  vo rzüg lichs te r, b c " lan n t bester C u iis tructio n

P H . M A Y F A R T H  & C O .
kaiserl. und König!, ausschliessl. priv.

F a b r ik e n  lan d w . M a sch in e n , E is e n g ie s s e re ie n  u i d D a m p f la m m e rw e rk e  
W IE N , I I .h ,  Tabo rs trasse  N r . 71,

P re isgekrön t m it über 4 0 0  goldenen, silbernen und bronzenen ßedaiHen. 96S 0 - 1

K 3 *  I l ln it r lr te  Kataloge und zahlreiche Anerkennungsschreiben gratis. -  Vertreter und W iede lvcrhft'c r erwünscht.

0929
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Die erste Waidstofner Delicatesteustandlung
empfiehlt zur Hauptsaison ihr reichhaltiges Lager von echten Emmenthaler, Halbem m enthalei, Groyer. Primsen, Gorgonzola, Schwarzen

bergen, Ellischauer, Im perial, Parmesan, Seeburger Schlosskäse.

Großes Lager von frischen Orangen, Limonen, D atteln, Prünellen, M alagatrauben, Krachmandeln, Haselnüsse, ausgelöst und in Schalen, 
Kranzfeigen, Fassfeigen, C itronat, Pignoli, Pistazien, Mandeln, Maroni, Rosinen, Cibeben, W einbeeren, französische und österr. Nüsse, 

Pflaumen, Kletzen, getrocknete Kirschen, Arancini.
Feinste Sorten J a m a ic a  und Cuba H u m ,  per Liter von fl. — .56 bis fl. 3.— . Echten S lib o v itz  per Liter von fl. — .80 bis

fl. 1.— . Echte Marken Cognac  per Flasche von fl. 1.—  bis fl. 3.50.

T . i m i  P l i  l ’ P  l l T l s l  W P 1 T 1 P  Feinste Sorten C h a m p a g n e r  von Louis Rüderer, Heidsik & Co. Herzogmantel, Goldmarke
und Carte Manch per Flasche von fl. 2 . -  bis fl. 6 — .

Feinste Sorten Thee, Kaisermelange, Souchong, Congo und Bruchthee per Dg. von 3 kr. bis 10 kr. Original-Packete zu 35, 45, 55 kr.

S ä m m tlich e  G a ttu n g e n  F ische  in  Dosen, m a r in ie r t  u n d  g e rä u ch e rt.
Sämmtliche Specev e iw a re n ,  sowie die feinsten Sorten gebrannten und ungebrannten Caffees, per Kg. von fl. 1.30 bis fl. 2.40.

HDepöt von C3-u.lla,scl2.-E22:tra,ct.

Grosse Auswahl von Theebäekereien, Christbaumbehängen und Bonbons.
Für die Feiertage : Echt Steyrische Indiane, Poulare und Capaune. („m Tb“sgT Tage*^ 1 0um 3  bis 4  T a g e  früher.,

M M -  V e rk a u f en g ro s  u n d  en d e ta il.  -W W  446 4_ 4

J. Wüchse &  Co., W aidhofen a. d. Ybbs, Unterer S ta d tp litz  Nr. 4.

Statt f l .  (i nur noch f l .  3.50 koket die neue vollständige illustrierte Ausgabe des
spannendsten Romanes -er Welt

tyumas,X H X X K X X K X X

9er S ra f von
Sechs Bände (1300 Seiten) in 2 hochfeine Geschenkbände gebunden.

Fränkische Verlagsbuchhandlung, S tu ttgart.
T ade llos  n e u !  G e le g e n h e itska u f !

| I n  der Villa
Nr. 25 , Pocksteinerstraße, ist eine Jahreswohnung bestehend ans 
3 Zimmer, 1 Kabinet und 1 Küche sammt Zugehör ab 1. Fe­
bruar 11)00 zu vermuthen. Näheres beim Eigenthümer Math.

Brantner, Maurermeister, hier. 448 o i

Gelegenheitsverkauf.
Wegen Abreise sind folgende Möbel billigst zu verkaufen, u. zw. 
zwei Doppelhängekästen, ein Waschkasten, zwei weiche Betten und 
ein Nachtkastel, Crcdenz re. in Waidhofen a. d. Y., Redten- 

bachstrasse Nr. 7 . 449 2 - 2

Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 445 3 1 Frische, lebende Karpfen
fü r den Weihnachtsfasttag, sowie auf

ffirüditenßrot (ZKletzenßrot)
werden Bestellungen entgegengenommen bei 

Josef Wahsel Obere Stadt Nr 20, Waidhofen a. d. Y.

L e tz te r  M o n a t. 6 Z I E H U N G E N  L e tz te r  M o n a t.
haben die Lose der

Grossen W o h lth ä t ig k e i ts -L o t te r ie
zu Gunsten des Poliklinischen Vereines (S pita l).

Protector: Sb. k. u. k. Hoheit E rzherzog Josef. Protector-Stellvertreter: Se. Eminenz Card inal Dr. L. Schlauch.

393 8_7 H aupttre ffe r 100.000 Kronen.
QZ&f 5  d  20 .000 , 5 0 0 0  K ro n e n  etc. etc. W ert.

Alle T re ffe r werden a u f Wunsch m it 2Oo/0 Abzug von der Verwaltung in Wien ba r zurückgekau lt. Jedes Los sp ie lt in  
allen 6 Ziehungen ohne jede Nachzahlung m it und kann man m it einem Lose auch 6 H aup ttre ffe r machen.

Ein Haus in Rosenau
neugebaut, 1 Stock hoch, m it 4 Zimmern und 4 Küchen, Keller 
und Gemüsegarten und vorzügliches Brunnenwasser, ist unter 

sehr günstigen Bedingungen ans freier Hand zu verkaufen, 
iss A u s k u n ft in  Rosenau N r. 8 0 . 5-4

Laut hohem Erlass des k. k. Finanzministeriums sub Zahl 45922 1898 wurde der Vertrien dieser Lose in Oesterreich gestattet'

PREIS eines Loses n u r 1 K ro ne . E rs te  Z ie h u n g  schon am  4 . J ä n n e r 1 9 0 0 .
Eine Verschiebung der Ziehungen ist ausgeschlossen.

Lose sind zu haben in allen Wechselstuben, k. k. Postämtern, Tabaktrafiken, Lotto-Collecturon etc,

K s r*  Die Ziehungen finden unw iderruflich an den bestimmten Tagen statt,

F iIrw M iitr
finden dauernde Beschäftigung m it Stammholz fahren beim 

1 427 3 - 3  Gute Grössbach bei Lunz Nied.-Oest.

y Große Meihnachtsansstellnng in Geschenkartikeln
bei Josef Buchbauer, Alois Seidls Nachfolger

W aidhofen an der Ybbs, Oberer Stadtplatz 13, I. Stock.

Satanterie- und Spietwaren, 3\ippen, ScRatuiien, Seld- 
und Gigarren-SascRen, ffäcfier, dfippes etc.
b itte  das hochgeehrte P ub licum  meine A uss te llung  zu  besichtigen, es besteht ke inerle i Kaufzw ang, ich beabsichtige nur, 

m ein  W aren lager zur Veranschau lichung zu bringen .
T O S E P  B U C H E ^ X J E E .451 8 - 3

HrrouSg.be. Daaiitwonlidjtr edjristicUcr ,m u  - , , i ,  ; , v  ,

O G G  O O O O O O O -O O O O -O -O O O -O O -O -O S «
p l i .  ii F r  H. v. ti neb e r fl in Waidhosen a. d. jhbbeS. —  Für Inserate ist die Lchnsticirnng nicht verantworllich.


